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ltlemenceau über öen Jrieöensvertrag
Ans Genf wird gemeldet : In der Kammer gab am

TonncrStag endlich Ministerpräsident Clrmrnceau die

langcrwartete

Erklärungüberden Friedensvertrag

ab . Er erging sich über den Friedensvertrag und sagte , daß
der Vertrag in seiner Gesamtheit trotz aller Mängel im

einzelnen gut sei . . Clcmencrau geriet dabei in eine lebhafte
Zwiesprache mit den Sozialisten , weil er sich gegen die

Bestrebungen wendete , die im Laufe des Krieges für einen

Verständigungsfrieden mit Teutschland hcrvorge »
treten seien . Derartige Bestrebungen hätten Frankreich einem

moralischen Abgrunde nahe gerückt , denn m i t

TcutschlandseikeineVerständigungmöglich .
Jedes Zugeständnis hätte dann zur vollen Unterwerfung
führen müssen . Clemcnceau betonte die schwierige Lage
Frankreichs bei Beginn des Krieges und verlas Tele »

gramme des Königs von England an Poincars , um zu be »
weisen , daß England keine Kontingente ge -
schickt hätte , wenn Belgien nicht angegriffen
w o r d c n w ä r e. Clemenceau schildert weiterhin , daß Frank -
reich zurückgeschlagen und die englischen Linien eingedrückt
waren , als die A m er i k a n c r ihre Truppen ohne zu zögern
in die Schlacht warfen . Frankreich dürfe in Zukunft auf Eng .
land und Nordamerika rechnen , selbst wenn diese sich durch
keinen Vertrag gebunden hätten . Clemenceau stellt fest , daß

cs� unter diesen Umständen nicht nötig war , einen rücksichts -
losen Frieden zu schließen . Er wandte sich dann der K o n f c -

r�e n z zu und betonte , daß für Wilson auf der Konferenz die
Frage des V ö l k e r v e r c i n s im Vordergrunde gestanden
habe . Er habe deshalb auch die Ueberzcugung , daß der

Senat der Vereinigten Staaten diesen Völkerverein schließ -
lich ratifizieren werde .

Clemenceau verteidigte sich gegen den Vorwurf , daß er
die englische Vorherrschaft zur See anerkannt

habe . Llopd George , so sagte er , stellte uns die Frage :
„ Geben Sie zu , daß der Krieg ohne die englische
Flotte nicht gewönne li wäre ? " Ich antwortete :

„ Ja ! " Weiter fragte man : „ Wollen Sic also uns die Frei -
heit auf dem Meere einschränken ? " Ich antwortete :

„ Nein ! "
Clemcnceau äußerte sich dann über die Schantung -

frage und erklärte , daß die Japaner sich zur Rückgabe
in einer bestimmten Frist verpflichtet haben .

Clemcnceau gelangte schließlich in seinen Ausführungen
zu Deutschland und wies den Vorwurf zurück , daß die

deutsche Armee zu stark bleibe . Es sei unmöglich gewesen ,
ein Volk von kl ) Millionen ohne Schub an

seiner O st grenze zu lassen . Da aber eine Armee
deS Völkervercins nicht bestehe , so gehe es nicht an , auch nur
einem einzigen französischen Soldaten zuzmnuten , die

Deutschen gegen die Polen zu schützen .
Clemenceau wies die Forderung nach der

Rheingrenze zurück . „ Vergesicn wir nicht, " so sagte
er , „ daß zwischen dem Rheinland und uns ein

deutsches Land liegt , und daß wir vernüns .
tig handeln , kein neues Elsaß - Lothringen
zu schaffen . Der Vertrag wird uns gewiß Schwierig
keitcn und Elend bringen , so sagte er zum Schluß , denn das
Leben ist ein Kampf im Frieden und im Kriege , aber der

Vertrag sichert unsere Herrschast und wird organisiert
durch eine neue Solidarität der Welt . "

Internationale Regelung üer

Kohlentransporte .
Bekanntlich ist die Transportkrise internationlil .

N. a. hat sich auch Genosse Otto H u e seinerzeit dagegen
gewandt , daß durch das Hin - und Herfahren der für die ein -
zelncn Länder bestimmten Kohle der internationale Eisenbahn »
verkehr unnötig delastet wird . Um dem entgegenzuwirken ,
Et jetzt zwischen der Schweiz und Italien ein Abkommen
getroffen worden . Darüber drahtet unS nnser Berichterstatter
aus Bern :

Zwischen der Schweiz und Italien ist mit Zustimmung der
Alliierten ein provisorisches Abkommen bezüglich
der Kohlentrausporte getroffen worden . Bis jetzt sind
dw Züge mit Saar - und Ruhrkohlcn über die
Schweiz nach Italien gegangen , während amerikanische
- Kohlen für die Schweiz in G e n n a ausgeladen und mit
der Bahn nach ihrem Zielpunkt transportiert wurden . Jetzt
soll die für Italien bestimmte Saar » und Rnhrkohle
der Schweiz zugeleitet werden , während die in Genua ein »
treffende amerikanische Kohle für Italien de »
stimmt wird . Die Preise sollen gleich bleiben . Die so ans »
getauschten Kohlen werden zwischen der Schweiz und Italien
verrechnet .

Damit wird zum erstenmal — der Not gehorchend — die
nationale Beschränktheit dem höheren Prinzip einer rationellen
internationalen Regelung unterworfen . Aber was für Kohle
und Waggons für die Schweiz und Italien notwendig erscheint ,
das ist für alle Länder und den gesamten
Güteraustausch das Gebot der Stunde !

Erörterung aller übrigen noch schwebenden Fragen schließen .
Es besteht die Absicht , in möglichst kurzer Zeit ein U e b e r
einkommen in den Hauptpunkten herbeizufüh -
ren , und die Einzelheiten späteren Beratungen vorzubehalten .

Ueber den Gang der Verhandlungen wird die Oeffent -
lichkeit fortlaufend unterrichtet werden .

wieüerbeginn öeutsch - polnischer
Verhanülungen .

Die Wiederanknüpfung der deutsch - polnifchen
Verhandlungen ist heute erfolgt . Nachdem der Unter -
staatssekretär Dr . v. W r o b l e w s k i bereits am Vormittag
den Herrn Reichsminister besucht hatte , fand nachmittags tm

Auswärtigen Amt eine Vorbesprechung im kleinen
Kreise statt , an der von Polnischer Seite außer Dr . v. Wro -
blewski die Herren Abgg . Dr . D i a m a n d und Korfanty
teilnahmen . Nach den Vereinbarungen , die in dieser Vor -
besprcchung über den Gang der Verhandlungen getroffen
wurden , ist zunächst beabsichtigt , die Frage der Amnestie
sowie des Austausches von Internierten und Kriegs -
gefangenen zum Abschluß zu bringen . Die polnischen
Delegierten sagten insbesondere zu . daß die Heimkehr der
aus Oberschlesien verschleppten Deutschen sofort durch
Vermittlung der fremden Militärmissionen ins Werk gesetzt
werden soll und stellten fest , daß sämtliche noch in Polen zu -
rückgehaltenen Deutschen sich körperlich in einem g u t e n Z u -

stände befinden , so daß irgendwelche Besorgnisse über ihr
Schicksal unbegründet sind .

A » die Verhandlungen über die Amnestie soll sich eine

Seemannsftreik und Kriegsgefangenenheimkehr .
sE igen er Drahtbericht des . V o r w ä r t s " . )

Die Lage im Seemannistreik ist unverändert , doch hat man
bereits den Eindruck , als wenn die Tage dieses wilden Ausstandes
gezäh lt seien - Die Hafenarbeiter beschlossen , vorläufig die ein -
laufenden Schiffe zu entlöichen . Der Aktionsausschuß der see -
männischen BerufSverbände , dem u. a. die Abteilung Seeleute deö

Deutschen Transportarbeiterverbandes angehört , erläßt einen Auf -
ruf , in dem er die Seeleute dringend auffordert , den Hcimtransport
unserer kkriegsgefangencn nicht durch sinnlose wilde Streiks in Frage
zu stellen . Es heißt darin : . Mögen die deutschen Seeleute die

Bemannung der Transportschiffe auch als S e I b st v e r st ä n d l i ch -
k e r t ansehen , trotz alledem ergeht an sie der dringende Ruf , den
schändlichen volksverrätcrischcu Plan gewissenloser Strcikhctzcr rück -
fichtSlos zu zerstören , um nicht auch noch diese Schmach über die
deutsche Seemannschaft kommen zu ltissen . Wir halten es für die
unbedingte Pflicht der deutschen Seeleute , namentlich aber der
Mannschaften des Deck - und Maschinenpersonals , sich angesichts der
50 000 ihrer eiligen Heimbeförderung harrenden deutscher ! Kriegs -
gefangenen unverzüglich zum sofortigen Dienstantritt
bereitzustellen . -

«

Von den wegen des Streiks der Seeleute seit einigen Tagen
aufliegenden Hamburger Fischdampfern haben gestern drei
ihre Fangreise wieder aufgenommen . Weiter « werden
folgen .

die Streiklage in Stettin .
Ueber den Stand des Streiks der Seeleute wird folgendes

berichtet : Der Streik der Seeleute dauert noch an und hat zum
Teil eine Erweiterung dadurch erfahren , daß sich ihm ein Teil der
Hafenarbeiter angeschlossen hat . Der Schiffsverkehr von
und nach See ist dadurch stark behindert , und auch die Lebens -
mittelversorgung Stettins und Umgcfmng stark beein¬
trächtigt worden .

Auch der Streik der Settiner Gasarbeiter dauert noch
fort . DaS Angebot der städt - ischen Behörden auf eine weitere
Zulage von 10 M. fit von den GaSaibettern abgelehnt
wo- rden , weil ihnen dies Zugeständnis zu niedrig erscheint . Weil
die Arveiter selbst die nötwendigsten Aubeiten verweigert haben .
bcisprelslvesic die Entschlackung der Oefen , hat der Magisttat , um
großen Schaden zu verhüten , der dadurch entstehen könnte , ans
Berlin Arbeiter herangezogen und diese durch militärische Be -
wichnng schützen lassen . Indessen gehen die Verhandlnnyen weiter .
Die Stodrverordnotendersammlung hat sich auf Seite des Magi -
stratS gestellt . Es ist eine Kommission eingesetzt worden , die sich
nochmals mit den Lohudenhältniffen beschäftigen soll -

Verzicht auf öurgerkrieg .
Ans dem deutschnationalen Parteitag für Mittelschlesien

hat der Minister a. D. H e r g t die Erklärung abgegeben ,
seine Partei wünsche Wohl die Zurückrevidierung der Ver -

sassung zur Monarchie , ersttebe sie aber nicht mit Mitteln

der Gewalt , sondern auf dem Wege der Verfassung selbst .

Daß Herr Hergt bei dieser Gelegenheit die Bestimmung der

Verfassung über Verfassungsänderung falsch zitierte , mar ein

tragikomisches Mißgeschick , das ivir schon gestern festgestellt habe ».
Indes wollen wir nicht so pharisäisch sein zu behaupten ,
Unkenntnis der neuen Verfassung sei nur bei konservativen
Parteiführern und Ministern des akten Regimes vorhanden .
Sie ist heute leider noch sozusagen ein negatives Geineingut
deS deutschen Volkes , und wenn man liest , wie ein konsev -
vativer Minister a. D. in einer großen politischen Rede über

die Verfassung daherredet , so muß man sich mit geheimeiii
Grauen fragen , wie erst auf diversen Bierbänken von ihr ge -

schwätzt werden mag .
Eine Aenderung der Verfassung kann verfassungsmässig

auf zwei Wegen erfolgen : durch das Parlament oder durch
direkten Volksbeschluß . Eine Verfassungsänderung kommt im

Parlament zustande , wenn bei Anwesenheit von mindestens

zwei Dritteln der Mitglieder mindestens zwei Drittel der ab -

gegebenen Stimmen ihr zustimmen und wenn sich der Reichs -

rat , die Verttetung der einzelstaatlichen Regierungen , gleich -
falls mit Zweidrittelmehrheit einverstanden erklärt . Die Ver -

fassungsänderung kann aber auch durch direkten Volksbeschluß

erfolgen . Dann ist notwendig , daß sie von mindestens einem

Zehntel der Volksgenossen beantragt Ivird , sie ist Gesetz ge -
tvorden , wenn mehr als die Hälfte aller stimmberechtigten
Volksgenossen für sie stimmt .

Auf diese letztere Bestimmung hat Herr Hergt angespielt ,
als er es als Ziel seiner Parte : vertündete , die Monarchie
auf verfassungsmäßigem Wege wieder herzustellen , und wenn
er sich auch beim Zitieren geirrt hat , so behält er mit seiner
politischen Schlußfolgerung doch recht . Eine Ver -

fassungsänderung ist durch direkten Volks -
b e s ch l u ß m ö g l i ch , der Verzicht aus jeden Versuch , sie
gewaltsam herbeizuführen , ist daher für jede Partei , die nicht
ins gemeine Verbrechertum herabsinken will , notwendig .

Ein gewaltsanier Umsturz der neuen Verfassung wäre
eine Tat , die sich mit dem gewaltsamen Umsturz der alten in
keiner Weise vergleichen ließe . Denn die alte Verfassung
kannte nur die Verfassungsänderung durch Beschluß des

Reichstags und des Bundesrats . Im Bundesrat war eine

qualifizierte Mehrheit notwendig , so daß das reaktionäre

Preußen allein jeden Beschluß verhindern konnte . Durch die
Revolution ist nun das Recht des Volkes , sich selbst seine

Verfassung zu geben , durchgesetzt worden , die neue Verfassung
wurde von einer reinen Volksvertretung beschlossen und kann
von dieser oder vom Volke selbst wieder abgeändert werden .

Richtete sich die Gewaltamvendung früher gegen die das Volk

beherrschenden Klassen und Einzelpersonen , so würde sie sich
jetzt gegen das Recht des Volkes selber richten .

Strafgesetzlich ist der gewaltsame Sturz der Verfassting
dasselbe geblieben , was er gewesen ist : Hochverrat . P«->litisch
aber und moralisch ist er etwas ganz anderes getvorden :
Ein Attentat auf das Recht des Volkes , in geordnetem Ver -

fahren bei völliger Gleichberechtigung aller Volksgenossen
selber über seine Verfassung zu beschließen . Ein fundamentaler
Unterschied , der bisher noch nicht die genügende Beachtung
gefunden hat !

Diese rein tatsächlichen Feststellungen haben natürlich die

gleiche Bedeutung nach allen Seiten hin . nach links >vie nach
rechts . Die Verfassung keimt weder Monarchisten noch Bol -

schcwistcn , sie beschäftigt sich überhaupt nicht mit politischen
Richtungen , sondern zeigt allen nur in gleicher Weise den

Rechtsweg , auf dem sie zu ihrem Ziele gelangen kömieü .

Dieser Rechtsweg sührt aber für alle gleichmäßig durch die

Köpfe und Herzen deS Volkes .
Wer imstande ist , die Mehrheit des Volkes für seine Auf -

sassung zu gewinnen , der hat auch die Macht , die Verfassung
zu ändern . Ein anderer hat sie nicht und kann sie nicht
haben , er ist , lvcnn er sie sich anmaßt , ein Usurpator und ein
Verbrecher gegen die Souveränität des Volkes . Wenn sich
die Monarcksisten wenigstens äußerlich diesen Grundsätzen , die
sie solange bekämpft haben , anpassen und in ihren Erklärungen
auf jeden Versuch eines gewaltsamen Umsturzes verzichten , so
zeigen sie damit die Klugheit einer Partei , die aus Ersah -
rungen gelernt hat , eine Klugheit , die man an anderen Stelleu
leider vermißt .

Aber noch schlimmer ! Während sich die Reaktion , sei eS
auch nur aus ' Schlauheit , entgegen ihren Grundsätzen dem
gegebenen Zustand anpaßt , wird in Arbeiterkreisen die Ver -
wirrungsphrase von der kommenden neuen Revolution noch
immer eifrig herumgetragen , und während die Junkerklasie
den Sieg der ihr verhaßten Demokratie
notgedrungen anerkennt , halten eS manche Arbeiter für revo -
lutionäre Forschheit , eben dieser Demokratie den Krieg auf
Leben und Tod zu erklären . An diese Kreise müssen und
werden wir immer wieder die Frage richten , ob sie es wirklich



für gerecht vernünftig und überhaupt durchfuhrbar halten ,
eine Verfassung gewaltsam zu beseitigen , die jederzeit durch
Beschluß der Vvlksmehrhcit abgeändert werden kann . Wir
toerden nie aufhören , den Konimunisten und dem ihnen ge -
sinnungsveNvaudten Teil der Unabhängigen zuzurufen : Wenn
ltuch diese Verfügung nicht gefällt , wenn Ihr das parlamen -
tarisch - demokratiiche System durch eine Rätediktatur ersetzen
lvollt , so gewinnt erst die M e h r h e i t des Volkes für
Eure Gedanken und führt ihn dann aus . Solange Ihr die

Mehrheit nickt habt , bescheidet Euch , werbt für Eure Ideen ,
bis sie die Macht gewonnen haben , sich durchzusetzen , aber

appelliert nicht an die Gewalt gegen den Volkswillen , ver -

zichtet auf den Bürgerkrieg !
Wenn die Reaktion auf den Bürgerkrieg verzichtet , so tut

sie das in der Hoffnung , daß die Arbeiterklasse selbst ihn ent -

zünden wird , ist er aber einmal entzündet , dann entscheidet
nicht das Recht , sondern die härtere Faust . Die sogenannte
ziveite Revolution würde dann vielleicht nur die Kräfte der

Gegenrevolution entfesselt und ihren Sieg herbeigeführt haben .
Darum verzichtet auf den Bürgerkrieg ! Schafft den

inneren Frieden der Demokratie !
*

In der gestrigen Rede des Herrn H e r g t in der preußi -
schen Landesversammluirg ist die p o l i t i s ch e S ch w e n -

kung der Deutschnationalen noch deutlicher in Er -

scheinung getreten . Herr Hergt hat ein großes Ordnungs -
Programm entwickelt / das " den demokratischen und sozialen
Forderungen der Zeit manches unerwartete Zugeständnis
macht und offensichtlich darauf eingestellt ist , die bürgerlichen
Parteien , das Zentrum und die Demokraten , für eine Sammel -

Politik gegen die Sozialdemokratie einzufangen . Der neue Plan
der Deutschnationalen übersieht nur , daß eine Sammlung der

bürgerlichen Parteien die längst notwendige Sammlung d ew

Arbeiterklasse zur unmittelbaren Folge haben müßte . Auch
dieser Vorgang muß jedem deukfähigen Arbeiter zeigen , daß
die nächsten Entscheidungen des Klassenkampfes nicht anders

ausgesochten werden können als mit den Mitteln der Demo -

kratie . Die Arbeiter haben die Demokratie erkämpft , würden

sie jetzt diese Waffe in die Ecke werfen , so würden sie ihren

geschickteren Klassengegnern den Sieg leicht machen und trügen
selbst Schuld an ihrer Riederlage .

die Freiheit " ' wirö flegelhast .
Am Schiffbauerdamm gibt es zurzeit eine psychologische

Krise . Nicht nur bei Ullstein werden die Tenrperatnrschwankungen
der politischen Haltung mit dem Abonnentenbarometer ge -

messen — das aber gibt den Freibeitlern Grund zur Besorgnis .
Das Abflauen der politischen Anteilnahme ist ja eine allge -
meine Erscheinung , aber die „Freiheit " hat besonderen Grund

zur Feststellung , daß eine gewisse Art von Gehirnakrobatik
auf die Dauer den Reiz verliert .

Dazu kommt , daß in letzter Zeit die „ Freiheit ' ' ihren
geistigen Etat fast ausschließlich mit Hilfe des „ Vorwärts "

bestritten hat . Wir bringen die Entlassung und die Anklagen
NeuendorsS aufs Tapet — die „Freiheit " wundert

sich und druckt nach . Wir veröffentlichen den be -

kannten dreisten Brief Reinhards — die „Freiheit "
wundert sich und druckt nach . Läuft wie ein Hündlein

hinter dem Schlächterwagen her und schnappt alles Material ,

um es nochmals zu verdauen . Der „ Vorwärts " deckt den

faulen Zauber des sogenannten „ Vertrauensvotums " für

Reinhard auf — die „Freiheit " druckt nach . Der Stoß -
seuszer Reinhards — „ na , überhaupt der „ Vorwärts ! " galt
denn auch nicht ihr . Ist es ein Wunder , wenn dann

die Abonnenten der „Freiheit " hergehen und fragen ,
ob denn die Redakteure der „Freiheit " nicht einmal

aus Eigenem etwas wissen und nicht lediglich auf die Tips
aus der Lindenstraße angelviesen seien ?

Abseits im stillen Lanö .

Ich bin in Ferien gewesen . Siebzehn lange Tage , bei kleinen

Bauersleuten auf dem Lande , bei denen ich mich gleich wie zu . Hause

«efühlt . Herrgott , ist das ein Leben getvcsenl Den „ Vorwärts " ,

die „Frankfurter " und die „ Deutsche Tageszeitung " habe ich nur ss

notdürftig überflogen , wie es mit äußerster Berussvergessenheit

verträglich war . Vierzehn Tage lang fast nichts von der U. S . P. ,

von Spartakisten und Rcventlöwen zu lesen , das allein ist schon eine

Erholung .
Ich habe Hühner gefüttert , Erbsen gepalt , Obstbäume ge-

schüttelt , im Garten gegraben , im Hause herumgepütschert , die

Kühe mit auf die Weide getrieben . AlleS Beschäftigungen , die

meinem bißchen „Geistigkeit " durchaus nicht abträglich waren . In

uns allen steckt so viel uraltes Bauernblut .

Und ich habe , wie ein Apfel gebraten , in der Sonne gelegen .

Auf dem Hofe steht der volle Erntewagen . Ans dem Stalle beginnt
ein Schweinchen zu grunzen , eine Kuh zu muhen . Ein Huhn will

gackern , zwei Dreschflegel buffen sich in den Mittagsschlaf . Man

ist hinüber , ist satt und selig wie unsere einzige Ente , die sich der -

weilen im Wassereimer badet .

Oder ich bin im Morgenwind über Weiden gegangen , auf denen

die Rinder grasen . Der Wiesenfluß guirlt und schauert , schlingt
und schwingt sich , fast ohne einen Laut zu geben . Die Wolken

fliegen geruhsam darüber . Das Gestrüpp und die Büsch « , es

schimmert so frisch und so grün , und die Wiesen sind noch licht -

grüner . Hier und da lugb aus Idyllen das Dach eine ? Bauern -

geweseS , und ferne über Grasspitzen guckt ein Kirchturm hervor .

Im Walde , der rings herum steht , habe ich Pilze gesucht . Ich

habe im Walde eine Eule gesehen , habe im Mühlteich einen Hecht

an die Angel gekriegt . In uns allen steckt so viel uraltes Nomaden -

und Jägerblut .
Dann ist die Nacht gekommen . Leise und geheimnisvoll rauscht

im Nachtwind die Pavpel am Hause . Der Mond steht voll und rot

» nd hat mich ans Fenster gezogen . Da ist alles traumhaft aufgelöst .
Die Chaussee liegt so weiß und rein , und der Garten dahinter liegt
wie ein Zaubergarten . Die blaue Douglastanne steht feierlich wie

in Verklärung da , die Kugelbüsche der Coniseren werfen so schwarze

Schatten und der weiße und rote Phlox duftet so stark nach oben .

Die ferne Weite aber , das Gras , die Weiden , die Idyllen und

Wälder , es hat alles seine festen Umrisse und Grenzen verloren , eS

sind Seen , Burgen , Klöster , Brückenbogen , die phantastisch in ver -

zücftem Lichte liegen . Aus dem Walde ruft die Eule herüber .

Ich schaue und lausche . Und die Nacht trägt dich über die

mystischen Bilderreiche der äußeren Sinne hinweg , die Seele gleitet

zu erinnernngsseligen und erinnerungsschweren innere » Bildern .

Die Nacht läßt uns nach innen schauen und lauschen .
Beim Spaziergang >m nahen Städtchen aber , da sah ick nach

Feierabend die Nachbarn in Gruppen an der Haustür beisammen .
>ier und ixy in Biedermeiergiebelu , stand ein hellichtes Fenster

- So magHerr Stößinger , an dem einstLeonhard Frankdergeb -
lich seine Ohrfeigen vergeudete , seine weniger wandlungs -
fähigen Rekruten um sich versammelt haben , um ihnen die

Notwendigkeit eines aufsehenerregenden , die Kioske befruchten -
den Tricks klar zu machen .

So geschieht es . Seit genau drei Tagen parodiert
sich die „Freiheit " in Sttlproben , wie sie der „Arizona - Kicker "
zur Erheiterung seines wildwestlerischen Publikums zu kulti -
vieren pflegte . Nur daß der Witz durch plumpe Gemeinheit
ersetzt ivird . Kaschemmenton . Am fürchterlichsten gerät sie

wegen unserer Würdigung Hardens aus dem Häuschen .
Natürlich . Wenn sich die Kriegshetzer und Torpedierungs -
enthusiasten�Harden und Stößinger nicht stützen wollten ,

gäbs keine Solidarität auf Erden mehr .
Doch warum die öden Schimpfereien der „ Freiheit " ?

Spekuliert sie auf die Märtyrergloriole eines Verbots ?
Sie wird sich schneiden . Trotz der ihm angedichteten Enge
seines Horizonts ist der Reichswehrminister so klug , um

ihr dieses geschäftliche Vergnügen nicht zu bereiten , eben -

sowenig als ihr Schimpfapostel noch einmal der Ehre
teilhaftig werden kann , mit anständigen Menschen in

schmerzliche Berührung zu kommen .
Die „Freiheit " soll weiter schimpfen . Wir gönnen ihr

den Ehrgeiz , die rethorische Höhe des Bouillonkellers zu er -

reichen , ebenso wie die Verachtung derjenigen , die Flegel -
hastigkeit noch nicht für die letzte Weisheit revolutionärer Ge -

sinnung halten . _

wieöeremtritt üer Demokraten .
Nach einer Mitteilung des Reichskanzlers im Haushalts -

ausschuß der Nationalversammlung scheint der Wieder -
eintritt der Demokraten in die Regierung
bevorzustehen . Die Verhandlungen darüber werden zurzeit
recht lebhaft geführt und eine Entscheidung ist in kurzem zu
erwarten .

Es war vorauszusehen , daß die Trennung der burger -
lichen Demokraten von der Koalitionsregierung ein kurzes
Zwischenspiel bleiben würde , ein Zwischenspiel allerdings ,
das seinen Urhebern sehr wenig Ehre macht . Der Austritt
der Demokraten bei der Friedensunterzeichnung war ein
Akt der nackten Feigheit . Sie haben im entscheidenden
Augenblick die Verantwortung gescheut , ohne doch
ihr in Wirklichkeit zu entgehen . Es wird den Demokraten

nichts nützen , daß sie sich im Augenblick des Friedensschlusses
„ krank gemeldet " haben ; vielleicht tut es jetzt schon den

meisten von ihnen leid , dem Druck der deutschnationalen Agi -
tation nachgegeben zu liabeu .

Man braucht den Demokraten ihren Fehltritt nicht ewig
nachzutragen , aber bei der ganzen Sachlage ist man ihnen
wenig Entgegenkommen schuldig . Herr Schiffer hat vor sei -
nen Parteigenossen den Schritt als besonders klug geprie -
sen , denn hei einem Wiedereintritt in die Regierung könnten
die Demokraten dann sagen : „ Hier sind unsere Bedingun -
gen , nehmt sie an oder wir treten nicht ein " . So liegt die

Sache ganz und gar nicht für uns . Gewiß ist es nicht sehr
angenehm , mit dem Zentrum allein zu regieren , aber das

größte Opfer , daß diesem Zustand gebracht werden mußte ,
ist bereits geschehen : Das Schulkompromiß . Die kommende

sozialpolitische Gesetzgebung läßt sich mit dem Zentrum allein

vielleicht bequemer machen , als mit dem Zentrum und den
Demokraten : jedenfalls hat die Haltung der Demo -
kraten gegenüber dem Betriebsrätegesetz
ans das Aeußerste enttäuscht . Auch wirtschafts -
Politisch möchten wir keine Neuauflage des Schiffer -
Goth einschen Manche st eck urses erleben . Das
bedeutet nicht , daß wir ein Zusammenarbeiten mit den De -
mokraten grundsätzlich ablehnen , aber gerade an uns ist es ,
von der Gegenseite sehr weitgehende Garantien dafür zu
fordern , daß unsere sozial - und wirtschaftspolitische Aufbau -
arbeit keinen Schaden erleidet .

offen . Die Kuppen der Liudenbäume und die Gartenbüsche hoben
sich in dunklen Schattenrissen ab gegen den Sternenhimmel .

In diesem Städtchen habe ich Parteigenossen gefunden , mit
denen ich Freund sein könnte . Genossen , die vor manchen der frisch -
auferstandenen allerneuesten „ Kräfte " unserer Belvegung keine
Gnade fänden , deren LebenSanschauung und deren Ansicht van den
Kämpfen und Wegen unserer Belvegung aber so ziemlich von gleicher
Art wie die meine war .

Und ich habe einen Tischler getroffen , der bei seinem Nachbar
Drogist abends beim Klavier Klau ? Grothsche Lieder sang . „ Jk
wull , wi weern noch kleen , Jehann , do weer de Welt so grotl "

Als ich in Berlin ankam , boten würdige Männer mir Zeitungen
an : „ Das Verbrechen an einem achtjährige » Mädchen ! Mit acht
Jahren Mutter ! ! " „ Die Generalversammlung der Prostituierten
in Berlin ! Ihre Gehaltserhöhung ! " Ueber das Pflaster ging ein
Rammeln , Hämmern , Pfeifen , Brüllen , Knarren , Rasseln . — Und
die Linden an der Haltestelle hatten schon fast alle ihre Blätter ab -

geworfen . Gregor .

Riesenfiugzeuge .
Die Fachzeitschrift „Deutschösterreichiscker Motor " bringt einen

zusammenfassenden Artikel über die EntWickelung zum Niesenflug »
zeuge , dem wir folgendes entnehmen :

Heute kann eS für keinen Einsichtsvollen einen Zweifel mehr
geben , daß die einzig mögliche Zukunft des DracheuflugzeugeS im
Dienste menschlicher Kultur , in der Entwickelung zum Großen
liegt . Blickt man in die Vergangenheit zurück , gewahrt man allem -
halben diesen Zug zum Großen . Zunäckst das stetige Anwachsen
der Motorstärke . Betrug sie 1910 „ nur " 69 Pserdestärien , so war
sie beispielsweise im BZ. - Flug 1911 bereits 199 und 1914 be -
wunderte man kaum noch Flugzeuge mit 299 pferdigen Motoren .
Die wehere Steigerung der Motorstärke scheiterte an der Getriebe -
und Propellerfrage , und man entschloß sich, bei noch stärkeren Flug -
zeugen größere Motoren mit direki aufgesetzter Luftschraube einzu -
bauen . Solche Flugzeuge szum Beispiel das russische SikorSti ) haben
den großen Nachteil , daß die Motoren sehr weit
auseinanterliegen und dadurch während des FlugeS nicht genügend
beobachtet und bedient werden können . Während des Krieges
wuchsen die Anforderungen an die Tätigkeit der Maschinen iin «
geheuer , besonders als der verschärfte Luitbombenkrieg einsetzte .
Hier galt eS, mit einem Flugzeug möglichst große Lasten schnell
von Ort zu Ort zu überführen . Die Schrauben , Getriebe - und
Anordnungsschwierigkeiten mußten überwunden werden . Anderer -
seits aber mußte von dem Großflugzeug gegenüber dem Kleinflug -
zeug eine erhöhte Sicherheit im Betriebe und in der Verwendung
bei ungünstigem Wetter gefordert werden .

Die Zeilschrift gibt dann eine eingehende Beschreibung des
Flugzeugiyps , wie ihn die Deutschen Flugzeuge in Leipzig ausführen .

Ein solches Flugzeug läßt sich durch folgende Ziffern der -
anschaulichen :

Leergewicht . . . . . .8 699 Kilogramm
Nutzlast . . . . . .3 860

Gesamt fluggewicht . . . 12400 Kilogramm

Gerade der Umstand , daß das Fehlen der Demokraten
in der Regierung sich bisher nur sehr wenig störend bemerk -

bar gemacht hat , zwingt die Demokraten bescheiden zu
sein , wie er es uns ermöglicht , in Ruhe die Entwicklung ab -

zuwarten . Keinesfalls darf man sich von dem Gesichtspunkt
leiten lassen , daß die bürgerlichen Demokraten gegenüber
der Zentrumspartei schlechtweg die bessere Bündnisparter
sind . Unbequemlichkeiten hat das Zusammengehen
hier wie dort , nur daß diese auf verschiedenem Gebiet liegen .
Nachdem wir die negativen Folgen einer Verbindung mit

dem Zentrum ziemlich tief haben spüren müssen , darf eine

Verbindung mit den Demokraten in keinem Fall so anfangen ,
daß zunächst auch nur ihre negativen Seiten hervortreten .
Nur wenn dies vermieden wird , ist für uns der Augenblick
eines Wiederzufammenarbeitens mit den bürgerlichen Demo -
kraten gekommen .

Die Crnahrungsausflchten .
Gegenüber den vielfach geäußerten lebhaften Befiirch -

timgen über die künftige SebensmittelversovWng erfahren
wir an zuständiger Stelle :

Die Getreideernte ist sowohl hinsichtlich der Qualität
wie der Menge nach ausgezeichnet ausgefallen . Wenn die Land -
wirke das gverntete Getreide richtig abliefern , besteht für die

Brotversorgung während des Winters keinerlei Ge -

fahr . In Dänemark wurde eine Million Zentner Kartoffeln
eingekauft , insbesondere zur Belieferung der Seestädte , falls die

eigene Ernte den an sie gestellten Anforderungen nicht entspricht .
Für die Versorgung mit anderen AnSlandslebensmitteln sind die

Aussichten ebenfalls als günstig zu bezeichnen . Große Fleisch -
und Fettlieferungen von Amerika stehen vor dem Ab -

schluß . In Norwegen wurden Heringskäufe getätigt , die der «

Bedarf bis zum 1. März völlig decken . Auch kondensierte
Milch wurde in großen Mengen eingekauft , so daß auch Hinsicht -
lich der Milchversorgung Befürchtungen ungerechtfertigt sind .

Es steht kmach außer Frage , daß für die kommends

Lebensmittelversorgung ausreichend Getreide und Einfuhr -
lebensmittel vorhanden sind . Ich dieser Richtung sind also alle

Befürchtungen überflüssig . Me Notrufe , die vom Berliner

Oberbürgermeister Mermuth ausgestoßen worden sind , und
die in weiten Volkskreisen große Besorgnis hervorgerufen
haben , wenden sich aber gegen die Gefahr , daß die Landwirte

nicht genügend Brotgetreide und Milch abliefern werden . Da
die bisher angedrohten und angewandten Strafmittel nicht
den Erfolg gezeitigt haben , die Landwirte von diesen Drohun -
gen abzirbringen , wäre es angebracht , darüber Aufklärung
zu geben , wie man etwaigen Versuchen eines Lieferungs -
streiks und der Drohung der Landwirte , von der Intensiv -
zur volkswirtschaftlich schädlichen Ertensivwirtschaft über -

zugehen , entgegenzutreten gedenkt . Iii jedem Falle scheinen
die schlvarzgefärbten Darlegungen über unsere Ernäh -
rüngswirtschaft nach dieser Mitteilung in einem andern

Lichte . Nachdem die Zwangswirtschaft schon so oft tot gesagr
worden ist , haben wir auch jetzt keinen Grund , daran zu zwei -
sein , daß es dem Reichswirtschaftsministerium gelingen wird ,
die zur Volksernährung nötigen Brotgetreidemengen beizu «
treiben .

Ein Borstoß gegen den Achtstundentag . In der letzten Sitzung
des Ausschusses für Handel und Gewerbe unternahm
der Abgeordnete Hammer lDnat . Vp. ) gelegentlich einer Petition
aus Handwerkerkreisen den Versuch , die gesetzlichen Bestimmungen
über den Achtstundentag zu verschlechtern , indem er die Notwendig -
keit der Verlängerungder Arbeitszeit mit mittelständlc -
rischen Argumenten begründete . Nach einer sehr lebhaften Aus -
spracke , i « der sich die Vertreter der Mehrheitssozialisten und der
Unabhängigen sehr heftig gegen diesen Versuck wendeten , wurde
über die Handwerkerpetition mit 19 gegen 9 Stimmen Ueber -
gang zur Tagesordnung beschlossen .

ii ' ' un

Maße :
Spannweite . . . . . .35,0 Meter
Gesamtlänge . . . . . 21,0 „
Gesanuhöhe . . . . . .6. 5 ,
Tragfläche der Flügel . . 265 Quadratmeter .

Das Riesenflugzeug vermag eine Geschwindigkeit von 132 Kilo «
meter mit 20 Personen an Bord zu einwickeln . Zur Bedienung
und Lenkung sind ein Kommandant , zwei Führer unv zwei Maschs -
nisten erforderlich , mithin verbleiben noch 15 Fluggäste .

Notizen .
— HanS Bensmann , der Lyriker und BaUadeiMchter ,

in dessen Büchern norddeutsches Ratursimien und geistiges Ringen
und Suchen letzter Gegenwart leben , wird ' heute fünfzig Jahre alt .
Sein wichtigstes Buch heißt : . Evangelienharmonie " . Anthologische
Werke und viele Aufsätze , die in Zeitungen ( auch im „ Vorwärts " )
das dichterische Schassen der letzten Jahrzehnts kritisch beobachtend
begleiteten , haben Beusmanns Namen sehr bekannt werden lassen .

— Kunst . Zu Ehren des 59. Geburtstages von August
Gaul findet im Oktober eine Ausstellung seines bildhauerischen
Lebenswerkes bei Paul Caffirer statt .

— Der Heine - Avend d e S Grotz - Berliner Bil -
d u n g S a u S s ch u f s e S , der am 39. September tn der Aula des
Königstädtffchen Realgymnasiums , Elffabethstr . 57 - 58 , abends
8 Uhr , stattfindet , ist als Musterabend für künstlerische Veranstal -
tungen der sozialdemokratischen Organisationen gedacht . Der her -
vorragende Heine - Rezitator Berlins , Ludwig Hardt , ist süp
den Abend gewonnen . Frau Hart zur Rieden singt Heinelieder .
Genosse Franz Diederich hält einen einführenden Vortrag . Der
Abend ist für jedermann zugängig . Karten in der Vorwärtsbuch -
Handlung , bei Genossen Horsch , Engclufer 15 , und an der Kasse .
Eintritt 1 M.

— I m Neuen Museum , im Oberlichtsaal des erster »
Stockes , hat die Aegyptische Abteilung im Anschluß an eine Pa -
pyrus - Ausstellung die herrlichen Plastiken aus Teil el
A m a r n a vereinigt , der kurzlebigen Residenz des Königs Ame .
nophis IV . Neben den berühmten Bildnissen des Pharao und
seiner Familie fesseln besonders die Fundstücke aus einer Bilo -
hanerwerkstatt , Bildnisköpfe , deren reiner Naturalismus offenbar
auf Abformung der Kövsc der Dargestellten beruht .

— U ich erProduktion i m Schiffbau . Der fieberhafte
Wettbewerb im Schiffbau , der nach den Zerstörungen währenv
des Krieges in fast allen Ländern eingesetzt hat , hat dazu geführt .
daß eine Ueberproduktion größten UmsangeS einzutreten droht .
Bis zum Jahre 1929 wird mit einem Ueberschutz der Gesamt -
tonnage gegen 1914 von nicht weniger als 19 Millionen Tonnen
gerechnet . In den Vereinigten Staaten ist der Schiffbau um etwa
das Achtfache , in Japan um das Sechzehnfache gestiegen .

— Weg mit der Kohlenfaden gl ühlampe . In d «
Zeit der Kohlennot ist ein Gebot der Stunde , die Kohlen ftessei »-
den Kohlenfadenglühlampen durch die Strom und Kohlen sparend «
Metallfadenglühlampe zu ersetzen . In den Bereinigten Staate »
hat in dieser Erkenntnis die staatliche Brennstoffstelle , wi «
Prometheus anführt , in einem Jahre den Absatz der von den
Elektrizitätswerken umsonst gelieferten Kohlenfadenglühlamp « ,
« mf die Hälfte äerabzusetzea vermocht .
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Wochenhilfe unö Wochenfürsorge
Eine notwendige Ergänzung .

Tie Nationalverfamurlurig hat am Schluß ihrer letzten Tagung
ein Gesetz über Wochenhilse und Wochenfürsorge an -

genommen , das zwar noch nicht in Kraft getreten ist , aber nach
Zustimmung des Reichsrats schon in den nächsten Tagen , am 1. Ol -
tober d. I . , in Kraft treten soll .

Ziach diesem Gesetz erhalten Wöchnerinnen , die im letzten Jahre
vor der Niederkunft mindestens 6 Monate hindurch auf
Grund der Reichsversicherung oder bei einer knappschaftlichcn
Krankenkasse gegen Krankheit versichert waren , als Wochen -
Hilfe einen einmaligen Beitrag zu den Kosten der Entbindung in

Höhe von 50 M. , aus die Dauer von 10 Wochen ein tägliches
Wochengeld von mindestens 1,50 M. , für Hebammendienste und

ärztliche Behandlung bei Schwangerschastsbcschwerden eine . Beihilfe
von 25 M. und ein Stillgeld in Höh « des Krankengeldes , mindestens
aber l >,7ö M. täglich , bis zum Ablauf der 12. Woche nach der Nieder -

kunst , falls bis dahin das Neugeborene gestillt wird .

Vex . sicherungsfreie Ehefrauen , Töchter , Stief - und

Pflegetöchter der Versicherten , die mit letzteren in häuslicher Ge -

meinschaft leben , erhalten in Form einer Familienhrlfe die gleichen
Leistungen , nur mit dem Unterschied , daß bei diesen Wöchnerinner .
— falls die Kasiensatzung keine Erhöhung vorsieht — das Wochen¬
geld 1,50 M. und das Stillgeld täglich 0,75 iW. beträgt .

Minderbemittelten Wöchnerinnen , für die nach
den bestehenden Vorschriften kein Anspruch gegeben , ist , sollen aus
Mitteln des Reiches in Form der Wochenfürsorge die gleiche Hilfe
wie die versichcrungs freien Familienangehörigen erhalten .

Als . minderbemittelt gilt :

1. eine verheiratete Wöchnerin , wenn ihres Ehemannes und
ihr Gesamteinkommen in dem letzten Jahre oder Steuerjahre vor
der Entbindung den Betrag von 2500 SN. nicht überstiegen Hai ;
dieser Betrag erhöht sich für jedes vorhandene Kind unter 15 Jahren
um 250 M. ;

2. eine unverheiratete Wöchnerin , wenn ihr Gesamteinkommen
in dem Jahre oder Steuerjahre vor der Entbindung den Betrag
von 2000 M. nicht überstiegen hat , mit der Maßgabe , daß sich dieser
Betrag für jedes vorhanden « Kind unter 15 Jahren ebenfalls um
250 M. erhöht .

Jedenfalls wollte die gesetzgebende Nationalbersammlung durch
diese erweiterte Wochenhilse die wirtschaftlich Schlecht -
gestellten stützen . Ein Studium , dieser Bestimmungen zeigt
aber , daß dieses Gesetz recht häufig wirtschaftlich b e s s e r g e st e l l -
t e n Wöchnerinnen gute Dienste leisten wird , während seine Wohl -
taten den s ch l e ch t e r g e st e l l t e n versagt bleiben .

Nach § 165 Absatz 2 R. V. O. sind Bei rieb Ibeamte , Werkmeister
und ähnliche Angestellte in gehobener Stellung , Handlungsgehilsen ,
Apothekergeh ilsen , Bühnen - und Qrchestermitglieder . Lehrer und Er -
zieher sowie Hausgewerbetreibende versicherungsfrei , wenn
rhr regelmässiger Jahresarbeitsverdienst 5000 SR, an Entgelt nicht
übersteigt . Daneben sind noch Angestellte , Beamte , Lehrer und Er -
ziehcr gemäß § § 169 sf. R. V. O. unter bestimmten Voraussetzungen ,
die ihnen eine wirtschaftlich gefestigt « Stellung verbürgen , von der

Krankenversicherung befreit .
Es ist atso ein recht großer Kreis von Beschä st igten , die in -

folge des Uebcrschreitens der Verdi enftgrenze , ruhegehaltsbcrcch -
tigter Anstellung oder aus sonstigen Gründen versicherungs -
frei sind . Dieser Kreis erweitert sich durch die steigenden Gc -
hälter dauernd und erfaßt auch mehr und mehr die weiblichen
Angestellten .

Wie wirkt nun das kommende Gesetz über die Wochenhilie
und - fiirsorge unter Berücksichtigung dieser Tatsachen in der
Praxis ?

Nehmen wir einmal als Beispiel eine versicheruna . spflichtige
Fabrikarbeiterin , deren Jahresavbeitsmbienst 3000 M. be¬
trägt und die Direktrice eines Konsektionshauses , die ein
Jahrcsgehabt von 7000 M. Hirt. Die Fabrikarbeiterin kann ihren
Anspruch nur auf Grund ihrer versicherungspflichtigen Beschäs -
t ' gung geltend machen . Kann sie nicht nachweisen , daß sie im
letzten Jahre vor der Niederkunft mindestens 6. Monate hindurch

auf Grund der R. V. O. oder bei einer knappschastlichen Kranken -

lasse versichert gewesen ist , dann kommt sie nicht in den

Genuß der Wochenhilse . Denn die Familienhilfe ist nicht

für sie bestimmt , weil sie ja versicherungspftichtig , nicht aber ver -

sicherungsjxei gewesen ist , und die Wochenfürsorge steht ihr nicht

helfend zur Seite , weil sie mit einem Jähresarbeitsvevdienst von
3000 M. nicht zu den mindebemittelten Wöchnerinnen

zählt . Anders dagegen die Direktrice . Sie braucht trotz ihres hohen
Einkommens nur nachzuweisen , daß ihr Vater oder ihre Mutter

zur Zeit der Entbindung Mitglied einer Krankenkasse , sei es auch
nur für wenige Tage , gewesen sind , und schon fließt ihr der ganze
Segen der Wochenhilse nach dem Gundsatz „ Wer da hat , dem wird

gegeben " zu .
Das hat die Nationalversammlung keineswegs gewollt . Sie

hatte nur die anerkennenswerte Absicht , wirtschaftlich
Schwache zu unterstützen , nicht aber ' Wöchnerinnen aus den
Mitteln der Krankenkassen und des Reiches Leistungen zu gewähren ,
die sich in einer erträglichen oder guten Wirtschaft -
lichen Lage befinden und demzufolge sogar oft auf die . Weiter -

Versicherung bei einer Krankenkasse Verzicht geleistet haben .

Soll deshalb die Wochenhilfe nur den versicherten , minder -

bemittelten und wirtschaftlich schwachen versicherungsfreien Wöchne -
rinnen gewährt unh das Reich sowie die Krankenlassen

gegen Ansprüche von Wöchnerinnen geschützt werden , die ihrer

sozialen Stellung nach gar nicht für die Wochenhilfe , Familien -

Hilfe und Wochenfürsorge in Betracht kommen , dann muß der Bc -

griff „ versicherungsfrei " in § 10 des Gesetzes genau präzisiert
werden . Vielleicht läßt sich folgende einleitende Fassung wählen :

„ Ehefrauen . Töchter , Stref - und Pflegetöchter von Ver -

sicherten , die mit diesen in häuslicher Gemeinschaft leben , erhalten
als Wochenhilfe die m § 195 a bezeichneten Leistungen , wenn sie
als Ehegatten oder mangels einer Beschäftigung oder infolge
eines geringfügigen Entgelts oder vorübergehender Dicnstleistun -
gen versicherungssrei sind oder . als Versicherungs -
freie s §Z 169 — 171 R. V. O. ) im Jahre vor der Entbindung
nicht mehr wie 2000 M. Arbeitsverdienst erzielt haben : dieser Be -

trag erhöht sich für jedes vorhandene Kind um 250 Mk. usw . "
Erlangt die von der Nationalversammlung beschlossene Fassung

Gesetzeskraft , . dann haben wir wieder ein Gesetz , daß schon in

kürzester Zeit auf Widerstand stoßen mutz und einer

Abänderung dringend bedarf . Gustav Wasewitz .

Norüanfthlag auf öen Militärpolizeichef .
Weil er üie Schieber verfolgt .

In Schicberkreiscn war bekannt , daß der Leiter der Mili -

tärpolizei , Major H i n t e r s a tz , es war , der in letzter
Zeit die Zügel so straff zog und mit festem Griff zufaßte ,
wenn er von Schiebergeschäften erfuhr . Diese „Geschäfts -
Unterbindung " behagte den Schiebern jedoch nicht , und zu¬
nächst versuchten sie es mit Drohbriefen an den Major .
Als sich Major Hintersatz dadurch aber nicht beeinflussen
ließ , lockten sie ihn nach einer abgelegenen Stelle , überfielen
ihn dort und versuchten ihn niederzuschlagen und zu er -

schießen . Nur einem glücklichen Zufall und dem

energischen Widerstand des Majors ist es zu verdanken , daß
er mit dem Leben davongekommen ist .

Gestern Vormittag rief ein Mann den . Major Hintersatz an .
Er nannte sich Müller und sagt «, daß er den Major in einer ganz
dringenden Sache persönlich sprechen müsse . In kurzes abgebroche -
nen Sätzen sagte er , daß die Angelegenheit dienstlich , sehr wichtig ,
groß und eilig sei . Major Hintersatz glaubte es mit einem Ver -
irauensmann zu tun zu haben , durch den er schon wieder -
holt wertvolle Fingerzeige erhalten hatte . Er bat ihn , doch zum
Bureau zu kommen . „ Müller " sagte nun , daß er heute nicht
kommen könne . Auf die Antwort des Majors , daß er dann

morgen früh kommen solle , antwortete er , daß er die Verantwor -
tung nicht übernehmen könne , wenn die ganze Sache dadurch i n s
Wasser f a l l en würde . Jetzt erklärte sich Major Hintersatz
bereit , sich mit chnr anderwärts , in einem Cafe oder sonstwo
treffen zu wollen . „ Müller " gab jetzt als Treffpunkt

die Schmargcndorfer Brücke

an , dies sei ja auch ganz in der Nähe der Wohnung des Major ? .
Dadurch wurde dieser in seinem Glauben bestärkt , daß es sich um
den Vertrauensmann handele , der über seine SEZohnung unter¬
richtet war . Als Zeit setzte er 10 Uhr abends fest . SRajor Hintcr -
satz begab sich auch zur festgesetzten Zeit au die verabredete Stelle ,
sah aber zunächst niemand . Als er einige Schritte nach rechts
und links gegangen war , sah er vor sich einen großen Mann ,
der eine » Ueberzieher mit hochgeschlagenem Kragen und einen
grünen Jägerhut mit beruntergcschlagener Krempe trug . Er
konnte ibn in der Dunkelheit nicht erkennen , ging auf ihn zu und
sprach ihn mit „ Herrn Müller " an . Dieser antwortete kurz
„ Guten Abend Herr Major " und fügte hinzu , daß er hier mit ihm
nicht sprechen könne , weil er befürchte , gesehen zu werden und der
Major ihm deshalb folgen möge . Das tat dieser auch . Als „ Herr
Müller " aber einen rechts abbiegenden stockfinsteren Weg ein -
schlug , schöpfte er Verdacht , folgte ihm nur etwa 10 bis 15 Schritt
und rief ihm dann zu , daß hier Platz genug sei , um ungestört mit
ihm sprechen zu können . Sein ganzes Gebaren sei doch zu große
A n g st m e i e r e i und er würde ihm keinen Schritt weiter mehr
folgen . Zur Vorsicht und unter Berücksichtigung der vielen Droh -
briefe hatte Major Hintersatz seine P i st o l e schußsertig in der
Tasche . Als er nun dem vermeintlichen Herrn SRüller zurief :
„ Entweder oder ! " sprang dieser plötzlich auf ihn zu , packte

ihn am Halse , riß ihm den Kragen loS und schlug ihm mit den
Worten :

„Jetzt habe ich Dich » Du Hund ! "

mit einem harten , anscheinend Eisenknüppel auf den Kopf .
Major Hintersatz packte im selben Augenblick den Angreifer mit
der linken Hand an der Brust und schoß ihm mit der Erwiderung :
„ Rein , noch nicht ! " eine Kugel in die Brust . Der Getroffene
taumelte zurück und schrie laut auf . Im gleichen Augenblick
sprangen zwei weitere Männer aus der Dunkelheit hervor . Wäh -
rend der eine aus etwa vier Schritt Entfernung auf den
Major schoß , diesen aber fehlte , stand der zweite , der recht
wenig Mut zu haben schien , tatlos beiseite . Major Hintersatz
richtete jetzt seine Waffe auf den Schützen . Der Schuß ging auch
los , doch blieb die Kugel im Lauf stecken . Da er nun kein Ver -
tetdigungsmittel mehr besaß , lief er schnell auf die Straße zurück ,
wo Vorübergehende die Scküsse gehört hatten und stehen geblieben
waren . Da keiner von ihnen eine Schußwaffe besaß , konnte
Major Hintersatz die Verfolgung der Svkänner nicht sofort auf -
nehmen . Er begab sich zuni nächsten Polizeirevier und suchte
mit Beamten den Schauplatz des Zusammenstoßes ab , aber jetzt
war niemand mehr zu sehen . Auch der Getroffene war ver -
schwunden . Wahrscheinlich hatten lhn seine Spießgesellen in -

zwischen weggeschafft . Da den Major die Kopfwunde , die
der Hieb hervorgerufen hatte , heftig schmerzte , begab er sich nach
seiner Wohnung , um sie zu küblen . Er sprach noch mit einem
Kommissar , der über ihm im selben Hanse wohnt , über den miß -
lungenen Anschlag . Als sich der Kommissar wieder in sein « Woh¬
nung begaben und Licht gemachr hatte , wurde ein Stein gegen den
Rollvorhang geworfen . Er zog diesen nun hoch und jetzt fiel der
Lichtkegel gerade auf zwei mit anstehe nie Männer , von denen der
eine gerade die Pistole im Anschlag hielt . Als sich beide ertomt
glaubten , ergriffen sie die Flucht und entkamen . Bis jetzt ge -
lang es noch nicht , ihrer habhaft zu werden . Zweifellos handelt eS
sich um Schieber oder von Schicbeekreisen gedungene Leute , die an
dem Leiter der Mili tärpolizei pensöulich Rache nehmen lvoillten .

Es handelt sich hier nicht etwa um die neue SicherlheitSpolizei ,
semdern rnu eine Polizeiangiinisatvn , die ganz besonders die Schee -
bungen mit Heerestgut zu bearbeiten har .

GroßSerün
Drohung mit der Einstellung der Milchznfnhr .

In der Antwort der Fcttstelle Gross - Berlin auf das Schreiben
des Brande ii burgts wen Landbundes über die künftige
Gestaltung der Milchversorgung , worin der Landbund
eine bindende Entschließung bis zum 1. Oktober verlangte , heißt
es u. a. :

. Der Landbund fordert . zur Entscheidung über die Viehwirt «
sckiaftlichen Massnahmen " bis zum 1. Oktober d. I . die klare Eni -
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Erleuchtung .
Roman von Henri Barbusse .

Verdeutscht von Max Hochdorf .
Der neue Ankömmling nimmt seine Mütze ab , er starrt

zum Fenster und gähnt . Dann sagt er : „ Es ist ein ödes
Leben ! " Er rückt näher und redet uns an . Mit

Schwung und Schnoddrigkeit schwatzt er über die

Dinge und über die Menschen daher . Er arbeitet auf der

Bürgermeisterei und weiß viele Geheimnisse , in die er uns einen
Blick tun läßt . Er deutet auf zwei Gäste in dem Winkel , wo
immer die Kaufleute sitzen , und sagt : „ Das ist der Kolonial -

Warenhändler und der Eisenwarenhändler . Die verstehen sich
aufs Geschäft . Anfangs hat ' s natürlich eine Geschäftskrise
gegeben , und die Leute mußten den Gürtel anziehen wie wir

auch . Dann haben sie sich aber gerächt und alles gehamstert
uno mit allem spekuliert , und das setzen sie nun so fort I
Was die alles an Waren in ihren Kellern aufbewahren , um
die Hausse abzuwarten , die in den Zeitungen versprochen wird .
Na ja . die haben bloß die eine Entschuldigung , daß es die
Anderen , die noch dickfälliger sind , noch schlimmer treiben .

Jawohl , man kann behaupten , daß die Kaufleute im Kriege
eine schöne Idee von ihrem Patriotismus geliefert haben ! "

Der junge blonde Mann streckt sich und reckt sich der

Länge nach aus . Er stemmt sich mit den Schuhen gegen den
Erdboden , er stemmt die Arme auf den Wirtshaustisch und

gähnt mächtig . Dann sängt er von frischem zu reden an ,
ohne sich darum zu kümmern , ob man ihn hört : „ Neulich
habe ich auf der Regierung die Papiere durchgesehen , auf
denen die Zuschläge sür das Ministerium berechnet werden

müssen . Ich weiß nichts Bestimmtes ich habe sie nicht alle

durchgeseben , aber ich bin sicher , nekn , ich weiß es bestimmt .
na , und Sie wissen es dochjjauch bestimmt , all ' diese Papiere .
das sind nur ganze Säulen und ganze Dokumente von Bluff
und von Lügen l "

Der Blonde ist witzig und unerschöpflich und geschmeidig .
Er weiß genau über alles Bescheid , da er doch in seiner
Schreiberei sitzt , wo er sich vom wirklichen Kriege drücken
kann , und er erzählt allerhand Skandalgeschichten von Riesen -
Profiten , während „ der brave Mann aus dem Volke " sich

schlagen mutz . Er spricht und spricht , um endlich sestzustellen , 1

daß ihm alles im Grunde „ wurft " ist , nur in Ruhe soll man

ihn lassen .

- -

Herr Fontan steht auch in der Wirtsstube . Eine Frau
schleppt ein ganz schwaches und dünnbeiniges Kindlein vor -
bei . Die Frau sagt : „ Das Kleine ist krank , weil es nicht

genug gegessen hat , Herr Fontan . " Da sagt Fontan gut -
mülig : „ Na , und ich , ich bin auch krank , weil ich zu viel

esse . "
Der Feldwebel grüßt und geht seines WegeS .
Aber Crillon sagt : „ Er hat recht , dieser elegante Herr ,

es ist immer so gewesen , und das wird immer so sein , na -

türlich , ja ! "
Ich rühre mich nicht und schweige noch . Ich bin noch

müde und betäubt von allen diesen Worten . Ich höre noch
immer die Stimme , die aus mir selber spricht , nichts Anderes .
Aber ich weiß wohl , daß alles , was in mir spricht , nur die

Wahrheit ist . Der Patriotismus bedeutet für die meisten nur
soviel wie ein Wort oder ein Werkzeug , und ich spüre an mir

noch immer die Lumpen des gemeinen Soldaten . Ich zucke
mit den Wimpern und ich begreife , daß die armen Leute ge -
schändet und entehrt werden , da man sie derartig betrügt .

Ich blicke Crillon an . Er lächelt , wie er immer lächelt !
Ueber sein farbiges Gesicht breitet sich noch immer das Lächeln
der alten Zeiten , aber jetzt wird es jeden Tag von Zeichen
und Falten durckfurcht . Seine Züge sind verwelkt . Die

Augen stehen rund in ihren Höhlen . Der starrende Mund ist
aufgerundet wie eine Null . Einstmals habe ich geglaubt , daß
die Ergebenheit eine Tugend sei , jetzt sehe ich , daß sie ein
Laster ist . Wer inniier alles rosig sieht , ist der ewige Spieß -
geselle aller Verbrecher . Dies geduldige Lächeln , das ich
eben bewundert habe , es kommt mir nun niedrig und ge -
mein vor .

«

In der Kneipe ist eS voll geworden . Da sitzen Arbeiter
aus der Madt , und besonders Arbeiter vom Lande , alte und

sehr junge .
Was tun sie alle , diese demütigen Menschen und armen

Schlucker ? Sie sind von Schmutz bedeckt, " und sie trinken .
Es ist doch erst Morgen , und schon liegt die Düsterheit über
ihnen . Sie sind eben von Schmutz bedeckt . ' Diese Düsterkeit ,
die sie auf ihrem Leibe cinherschleppeu , verdrängt das Licht ,
und sie stäubt auch einen muffigen Dunst aus . � Und zu den

Arbeitergruppen gesellen sich drei Soldaten vom Lazarett .

Man erkennt sie an ihren groben Kleidern , an ihren Mützen
und ungeschickten Schuhen . Und dann gehen sie auch in
dem gleichmäßigen eintönigen Trott , durch den sie aneinander

genietet sind .

All diese Trinker greifen kräftig zum Glase . Darum
reden sie lauter . Darum werden sie erregter und schreien
durcheinander . Endlich versinken sie sichtbar in die Bewußt -
losigkeit , in das Vergessen und in den Verfall .

Der Wirt steht beim Schanktisch , der wie Silber glänzt -
Wie eine unbewegliche Figur steht er mitten in all diesem
Farblosen und Regungslosen . Er läßt die Arme baumeln .
die nackt und bleichfarbcn sind wie die Haut seines Gesichts .
Er wischt vergossenen Wein auf , und seine Hände tröpfeln
und triefen wie Fleischcrhände .

Dann sagt Crillon Plötzlich : „ Ich habe Ihnen gar nicht

gesagt , daß wir Neuigkeiten von Ihrem Regiment bekommen
haben . Dem kleinen Mslusson haben sie beim Angriff den

Schädel eingeschmettert . Zu Haus war er bloß ein Strick
und ein bloßes Faultier . Aber dort ist er wie ein Besessener
vorgestürmt . Jawohl , ja . der Krieg bringt die Menschen
wieder Leib und Seele zusammen I " Und ich frage : „ Und
Termite ? "

„ Ach so , Termste , der Wilderer , aber den hat man ja
schon seit langem nicht mehr gesehen . Es scheint , daß er ver -
schollen ist , ist wahrscheinlich umgekommen . "

Dann spricht Crillon auch von den Leuten hier : Bris -
bille ist immer noch der Gleiche . Sozialist und Skandalmacher .
Crillon meint : „ Da ist auch dieser gefährliche Endo , der ,
wo immer seine allgemeine Menschenliebe spazieren führt . —
Denken Sie sich bloß , man hat ihn absolut nicht wegen seiner
Spionagcmanöver kriegen können I Nichts in seine Vergangen -
hcit , nichts in seine Geschäfte , nichts in seine Ausgaben , wo
man ' rankönnte . Muß ein feiner Spürhund sein , dieser
Eudo ! "

Und ich denke : Wenn alles das nun nicht wahr wäre ?
Dennoch kommt es mir entsetzlich vor , all ' diese festgewurzelten
Glaubenssätze umzuwerfen , die bei uns so lange gegolten
haben . Ich wende ein : „Vielleicht ist er gar nicht
schuldig ? "

Crillon springt auf und schreit : „ Was ? Sie glauben ,
datz er unschuldig ist ? '

Worts . folflU



sKeidung , ob Groß » Verl ? n sich aller K o m m u n a li si e ru ngS -
mahnahmen ent hallen will� Das kann nicht anders als
dahin verstanden werden , dah Miralieder des Landbundes beim
Ausbleiben der Entscheidung die Milchzufuhr nach Grofj -
23 erlin _ mindern oder einstellen wollen . In diesem
Sinne spricht das Sckreiben auch von einer Verminderung des Milch¬
diebs auf den eigenen Bedarf des Landwirts . Die Erllärungen des
Landbundes würden dann einen Druck entHallen , wie er in
den bewegtesten Tagen der jüngsten Vergangenheit nicht ausgeübt
worden ist , da hier alle Streiks noch immer vor den Lebensmitteln
H-rlt� gemacht haben . Sicherlich werden die Landwirte Brandenburgs
in aroher Ueberzahl ein solches Borgehen mitzumachen nicht ge -
will ! sein . Aber nachdem die Versorgung Groh - Berlins
bereits von 1 tistl ) 000 auf 200 000 Liter gesunken ist — eine
Abnahme , die ohnehin zu der Höhe der Milcherzeugung auf dem
Lande ganz autzer Verhältnis steht — führt jede weitere Verkürzung
zum Hungern und Verhungern von Groh - Berliner
Kindern n n d Kranken . Sollte ein von so furchtbaren Folgen
begleitetes Vorgehen wirklich im Plane liegen , so mühte die
Staatsgewalt mit eiuschncidcnden Maßnahmen eintreten .
Versagen auch diese , so wird die grohe Masse der Verbraucher dnrch
weiteres Entziehen des Lebensunterhalts zur Verzweiflung getrieben ,
und so müssen wir Zustände voraussehen , die unserem gesamten
Vaterland das größte Unheil bringen werden .

Hiernach erklären wir uns zur Abgabe der geforderten Er -
klqrung auher stände . Wir sind aber lelbstverständlich gern
bereit , über die sachliche Gestaltung der Milch -
Versorgung sachliche Verhandlungen zu pflegen ,
die zum Teil auch schon eingeleitet sind . 4'

Schulen und Kohlennot .
Fünf Wochen Wcihnachtsfcrien .

Infolge der Kohlennot sind nach Ansicht der Magistratsbehörden
Zusammenlegungen von Schulen in diesem Jahr wieder
notwendig . Der Charlottenburger Magistrat hat bereit «
beschlossen , immer zwei Anstalten zusammenzulegen und für die
eine Schule am Vormittag , für die andere am Nachmittag Unter -
richtssiunden festzusetzen . Dadurch wird die Hälfte der Anstalten
gespart und eine wesentliche Herabminderung des benötigten Heiz -
maierialS erreicht . Auherdem hat der Charlottenburger Magistrat
beschlossen , der Schuldeputation zu empfeblen , in diesem Jahr die
Weihnachtsferien vom Ib . Dezember bis Januar dauern zu lassen .

Ein einfaches Mittel zur Beseitigung der Berliner WohnungS -
not . Rechtsanwalt Simon , der Syndikus des Bundes der Haus -
und Grundbesitzervereine Groh - Berlins schlägt in einem Aufsatz in
der . Deutschen Grundeigentümer - Zeitung * ein einfaches Mittel zur
Beseitigung der Wohnungsnot in Groh - Berlin vor . ES heiht da :
. Es gibt in Groh - Berlin und in allen anderen Großstädten ebenso -

Ivenig einen Wohnnngsmangel , wie eS einen ArbcitSmangsl gibt .
Vielmehr besteht entsprechend der Arbeitslosigkeit die Gefahr der
WobnungSlosigkeit . Beide Erscheinungen haben dieselben Ursachen ,
nämlich die Ueberbölkerung der Großstädte . In Groh - Berlin hotten
wir vor dem Kriege etwa 00 — 70 000 Wohnungen leer stehen , also
genügten die Wohnungen überreichlich für die vorhandene Bevöike -

rung . Es wird sich doch niemand einreden ivnnen , daß jetzt in

Groh - Berlin für mehr Personen Lebensmöglichkeit , das heiht Arbeit
und Verdienst vorbanden sei , als vor dem 5iriege . Die Arbeits -

losigkeil in Berlin und anderen Großstädten rührt also
nur daher , daß die Bevölkerung jetzt größer ist , alS sie

ihre Existenz in der Großstadt finden kann . Der angeb -
liche WohnungSmangel ist nur eine Folgeericheinung dieser

Uebervöllerimg . und man kann sie nur dadurch beseitigen ,
daß man dafür Sorge trägt , diejenigen aus der Großstadt zu ent «

fernen , die dort keine Existenzniöglichkeiten haben . Wie die . Boss .
Ztg . " seil Wochen dauernd ausführt , ist dies der geeignete Weg , um
anch den angeblichen Wohnungsmangel , der nur eine Folge -
erscheinung ist , zu beseitigen . Solange die Behörden hierzu den
Mut nicht aufbringen , werden sie den Wohnungsmangel ebenso -
wenig beseitigen können , wie die Arbeitslosiakcit . "

Mit dielen Ausführungen beweist der Herr Syndikus , daß er
selbst vom Wohnungsmarkt keine Ahnung hat . Nicht nur in den

Großstädten , sondern auch in den Kleinstädten , sa sogar auf den

Dörfern macht sich der Wohnungsmangel bemetkbar . Wollte man
also die Berliner Arbeitslosen auf dem flachen Land ansiedeln , io

müßte man auch dort erst WohnungSmözlichketten schaffen . Wir

empfehlen also dem Herrn Syndikus , sich mal eingehend mit der

Wohnungsfrage zu beschäftigen , vielleicht sieht er dann ein , daß
die Frage nicht so verblüffend einfach zu lösen tst , wie er es oben

getan hat . _

Eltern - Nachläsfigkeit . In der Versammlung für die weltlich «
Schule , die Mittwoch in der Aula Wattstraße tagte , wies Genossin
R ic dg e r darauf - hin , daß in den Berliner Arbeitervierteln , speziell
im Norden und Osten , so wenig Eltern ihre Kinder vom Religions -
Unterricht befreien lassen . Dringend forderte sie in dieser Frage
die linierstützung der sozialistischen Lehrerschaft durch die organi -
sierte Arbeiterschaft . In der ausgedehnten Diskussion erklärten sich
sämtliche Redner , bis auf eine Genossin , im Sinne der Aeferentin .
Diese Genossin verteidigte die Kirche und führte als letztes Beweis -
mittel an , daß ihr Nachbar , ein sehr scharfer U. S . P . - Mann , auf
seinem Krankenlager wieder kirchlich gesinnt worden sei .

„Backverlust . " Hausfrauen , die Mehl zum Bäcker tragen und
daraus Weißbrot backen lassen , machen nicht immer die besten Er -

fahrungen . Eine behördliche Vorschrift sagt , daß der Bäcker der -

pflichtet ist , auf je bOO Gramm M e b l mindestens
0 00 Gramm Gebäck zu liefern . Medcrholt sind unS aber

Klagen darüber zugegangen , daß die gelieferte Wenge Gebäck bei
weitem nicht das vorgeschriebene Gewicht hatte . Eine Hausfrau ,
die 2000 Gramm Weizenmehl zum Bäcker trug und nur 2100 Gramm
Gebäck zurückerhielt , schreibt uns : „ Was sagen Sie dazu ? Kann

ich den Bäcker belangen ? Meiner Ansicht nach sollte man daS nicht
so ruhig hingehen lassen . " Ja . das ist auch unsere Ansicht , daß man

sich das nicht gefallen lassen soll . Bäckern , die ein so sonderbares

Backverfahren haben , täte eine gehörige Belehrung not .

Di « Post - , Telegramm - und Fernsprechgebühren sind ab 1. Ol -

tober ganz wesentlich erhöht . Wir haben sie seinerzeit mitgeteilt

und können es nicht wiederholen . Telephonbesitzer können vom

IS . Oktober bis 1. November kündigen .

Der Borortbahnhof Pctershagcn wird demnächst dm Betriebe

übergeben . Er ist soweit fertiwjestellt . daß der Batrisb im Laufe
der nächstem Wochen eröfnfet werden kann . Dann wird auch die

landschaftlich schöne Gegend der RüderSdorftr Kaltberge dem Ver -

liner AusjlugSvcrkehr erschlossen .

Verhaftung zweier Sicherheitsbeamten der Kommandantur . Zu

dieser , einer Korrespondenz entnommenen Notiz in Nr . 491 stellt

die Führung der W. A. d. K. fest : Der Reviervorsteher Karl Müller

des Reviers 8 der W. A. d. K. wurde unter dem Verdacht , an einer

Zigaretknschiebung beteiligt zu sein , verhaftet . Es ist indessen un -

richtig , daß dieser Zigaretten beschlagnahmt und mittels eines Auto -

mobils abgeholt habe . Die ganze Angelegenheit ist durch keine

Diensthandlung irgendävie berührt , eS handelte sich vielmehr um

ein Privatgeschäft , bei dem der Reviervorsteher einer Mysti .

fikation unterlag , indem ihm alaubbaft gemacht wurde , es handele
stch um « inen durchaus reellen Vorgang . Die Angelegenheit ist nun -

mehr geklärt und der Schwindler namens Lorenz , welcker den gut -

gläubigen Reviervorsteher als Vorspann für seinen Betrug miß .

braucht hat , verhaftet .

Während der Beerdigung ihres Mannes von Einbrechern schwer

heimgesucht wurde die Witwe des Oberkantors der jüdischen Ge -

meinbe Stabi ' skv in der Prenzlauer Allee 40 . Die Verbrecher

drangen mit Nachschlüsseln ein und stahlen für über 100 000 M.

Schmucksachen und Wäsche . — Geschästseinbrecher öffneten� ge -

tvalbjam mit Stemmeisen die Räume de ? Firma Mendelso - Hu,

Meyerhoff u. Co. in der Taubenstraße 23 e und stahlen für etwa
70 000 M. fertige Seidenblusen , Waschseide und weißgestickte Voile -
stofse .

Das Opfer einer Schnapsvergiftnng ist der Schankwirt Emil
Roth aus der Elsterstraße 1- 2 zu Neukölln geworden . Der Mann
trank in seinem eigenen Geschäfte mehrer « „ Kognaks " und er -
krankte glei chdarauf so schwer , daß ärztliche Hilfe geholt werden
mußte . Trotz aller Bemühungen , ihn zu retten , starb er zwei
Tage danach . Der behandelnde Arzt vermutet , daß eine Methyl -
alkoholvergisrung vorliegt . Es kann sich aber auch um eine andere
todbringende Mischung handeln . Die Leiche des Verstorbenen
wurde gestern beschlagnahmt . Durch Obduktion soll die Todesursache
genau festgestellt wanden . Ermittlungen über die Herkunft des
„ Kognaks " wurden von der Neuköllner Kriminalpolizei sofort ein -
geleitet .

Nanbanschlag im Prodnktenkrller . Als gestern nachmittag die
Tochter Anna des Produltenhändlers Rosowski allein in dem
Kellerraum des Hauses Stralauer Platz 4, in dem das Geschäft be -
trieben wird , anwesend war , wurde sie von drei Männern
plötzlich überfallen , zu Boden geworfen und geknebelt . Dann
warfen die Räuber das Mädchen in eine Ecke des Kellers und deckten
eS mit Lumpen zu . Als sie hörten , wie jemand die Kellertreppe
hinunterkam , ergriffen sie alle drei die Flucht . Der 14 jährige
Bruder . der Ueberfallenen , der nichtsahnend die Schwester auf -
suchen wollte , suchte zuerst vergeblich , bis er schließlich sah , wie auS
einem Lumpenbündel ihr A r m hervorsah . Er benachrichtigte einen
Polizeiwachtmeister . Das Mädchen hatte vor Schreck die Besinnung
verloren .

Efiemie , SxPerimentierkursnS an der 7. Wabl - FortbildunoSichul «
sllr Jünglinge und Männer . Eboriner Str . 74, Beginn am 8. Oktober .
Anmeldungen bis zum 1. Oktober täglich abends von 7 —9 Uhr , auger
Sonnabends .

Eine Bereinigung der Militär - Bersorgungsämter wird an .
gestrebt . Die Zentralstelle ist so groß , daß ausreichende und geeignete
Otebälide nur in der General - Pape - Str . geiunden wurden . Die
bier liegenden bekannten Landwchr - Dienftgcbäude sind durch Hinzunehmen
de « KaiernemenlS des Eisenbabn - Rgt « Nr. 4 so vergrößert , daß in Zukunit
untergebracht sind : die Landwehr - Jnspektion Berlin , das Gericht der Laub -
Wehr- Fnipettlon , die BezirkSkommanboS l —VI Berlin , die VeriorgungS -
abtellnngen der BezlrkSkommandoS l —VI Berlin , die EntlaflungSstellen
l —Vl Berlin und die ArbeilsbeichaftungSstelle der Landwebr - Jnspektion .
Beabsichtigt ist, noch hierher zu verlegen das VersorgungSamt sür
Groß - Berlin und die Gliederwerkstatt sbiSber Gotzkowskystry . Verkehrs -
Verbindungen : Ring - und Bororlbahnbos Papestraße , Slraßenbabnlinien
III . 23 und 41 und l . 2 und 43 bis zur Kolonnenbrücke . Den berechtigten
Wünschen der Kriegsbeschädigten aus weitere Ausgestaltung der Verlebr «.
Verbindungen entspreibend , sind Schritte bei der Straßenbahn unter -
nommen . Zur Unterweisung deS Publikums ist am alten Eingang zu den
Bezii kökommandos ein « Auskunftei eingerichtet , lieber die Verlegung
der Versorgungsableilungen der Bezirkskommandos stehe Anzeigenteil ,

Die Dei�sche Zentralstelle für Berufsberatung der Akademiker
bat im Austrage der ReichSzentralitelle für Kriegs - und Zivilgesangene eine
Reihe von Merkblättern angesertigt . welche die heimkehrenden Krieg «-
gesangenen kostenlos vom Bureau der Zentralstelle , Berlin kTW 7, Georgen -
straße 44, 1, beziehen können .

Neukölln . Stadtverordnetenversammlung . Der bisherige un -
besoldete Stadtrat Genosse W u tz k y , der zum besoldeten Stadtrat
petvählt ist , wuvde in sein Amt eingeführt . Er wird die Leitung
des neugefchafsenen Wohlfahrtsamtes übernehmen . — Di « Neu¬
wahlen von 14 unbesoldeten Stadträten ergaben als
gewählt : von der S. P . D. die bisherigen Stadträte Dr . Silber -
stein , Conrad , Schuch , Köhn , Kutzki , Jaeckh , von den Unabhängigen
Gewerkschaftsangestellter Regge , Gewerkschaftsangestellter Gottschalk ,
Kassenangestellter WaldliÄm , Stadtrat Böhm , Stadtrat Fritz Schulz ,
von den Demokraten Bäckermeister Wagner , Sanitätsrat Dr . Bor -
chavdt , von den Bürgerlichen Stadtrat Niemetz . Zum P r o v i n -

ziallandtag wurden gewählt : von der S . P . D. Stadtv . Scholz ,
Stadtrat Dr . Silberstein , von den Unabhängigen Radtke , Stadtrat
Böhm , von den Bürgerlichen Abraham , kein Demokrat . — Dem
Ortsausschuß für die Kriegsgefangeneuheimkehr wurden 300 000 M.
bewilligt . — An der Ganghoserstraße sollen Baracken sür Bureau -
räume aufgestellt werden . Gegen die Forderung , das von der

städtischen Beklekdungsstelle eingenommene Haus in der Bergstraße
wieder zu Wohnzwecken frei zu machen , wandte sich Stadtrat Wie -

lepp sU. S . P ) , die Bureaubaracken wurden genehmigt . Zuge -
stimmt wurde auch der Vorlage auf Errichtung von Wohnungs -
barocken am Mariendorfer Weg . — Bei einer Vorlage auf Ver -

mehrung der Lehrer - und Lehrerinnen st ellen an den

Volksschulen , die angenommen wurde , betonte Heyn ( Soz . )
hie Notwendigbeit durchgreifender Herabsetzung der

Klassenfrequenz . — Ein sozialdemokratischer Antrag der

Fraktion forderte , in den Betrieben und Bureaus der Stadt mehr
Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene zu beschäftigen .
Ehring ( Soz . ) rügte die Abneigung einzelner Betriebsleitungen
nnd Verwaltungen geigen die Einstellung von Kriegsbeschädigten und

Kriegshinterbliebenen . Vielfach seien im� Dienste der Stadt aus
der KriegSzeit her noch Personen beschäftigt , die es n i cht n ö t i g
haben . Bürgermeister Dr . Mann wollte glauben machen , daß
diese Darstellung übertrieben sei . Die Forderung des Antrags sei
bereits Grundsatz bei der Stadtverwaltung , behauptete er . Den

Antrag empfahlen auch die Rebner der Unabhängigen und der

Demokraten . Er wunde dem Ausschuß sür Angestellten - und Be -

amten fragen überwiesen . — Die Unabbängigen beantragten , der

Magistrat solle di « vom Internationalen Bund der KriegSbeschä -
digten und Hinterbliebenen an ihn gerichteten Wünsche erfüllen .
Stadtrat Köhn berichtete über die Schritte , die der Magistrat

getan hat , um möglichste Erfüllung der Wünsche herbeizuführen .
Der Antrag wurde dem Magistrat als Material überwiesen . —

Gegen die Verwendung von Schulkindern bei äffen t -

lichen Geldsammlungen wandle sich ein Antrag der Un -

abhängigen . Stadtschulrat Buchenau bemerkte , daß über diese Dinge
die staatliche Aufsichtsbehörde zu entscheiden habe . Daß auch die

städtische Schulverwaltung nicht machtlos gegen solche Mißbräuche
ist , wurde durch den Redner der sozialdemokratischen Fraktion fest -
gestellt . Der Antrag fand Annahme . — Ein Dringlichkeitsantrag
der sozialdemokratischen Fraktion forderte vom Magistrat Auskunft
über die gegen Stadtrat Mier öffentlich erhobene Beschuldigung
der LebenSmittelschiebung . Bürgermeister Dr . Mann erwiderte , die
vom Magistrat und dem LebensmittelauSschuß eingesetzte _

Unter¬

suchungskommission habe festgestellt , dem Stadirat Mier seien aus
seine Bestellung Futtermittel zugeführt worden , auf >dem Auto seien
auch Waren gewesen , die für das Krankenhaus Buckow bestimmt

waren , aber versehentlich in der Villa des Stadtrats Mier in

Hessenwinkel mitabgeladen wurden . Die Beschlagnahme der Waren

sei nach Aufklärung des Sachverhalts wieder aufgehoben worden .

Stadtrat Mier habe nicht unrechtmäßig Lebensmittel aus

städtischen Beständen bezogen . In eine Debatte über diese AuS -

kunft wurde nicht eingetreten . Die Versammlung sah die Anfrage
als erledigt an .

Lichtenberg . Stadtvertretnng . Genosse Wolf fragt den

Magistrat , weshalb bei Bekanntgabe der Feuermeldestellcn daS

Polizeipräsidium als „ Königliche S" bezeichnet werde . Stadtrat

Koch erklärt , daß es sich um einen Irrtum handele , der künftig ver -
mieden wird . Bürgermeister Maretzky verpflichtet die 12 neu -

gewählten unbesoldeten Stadträte . Zum Stadtschulrat wird Gen .
S i g g e l mit sämtlichen 57 Stimmen gewählt , zum Stadtmedizinal .
rat Sanitätsrat Dr . Nachtwey mit 45 Stimmen . Die Fraktion
der S . P. D, beantragt die Entfernung der Bilder der früheren
königlichen Familicy aus den Schulen und öffentlichen Gebäuden .

Justiz rat Schachtel ( Bürgerl . ) hielt den Antrag für überflüssig ,
weil in Lichtenberg derartige Bilder nicht vorhanden seien . Wi «
die ersten Beamten der Stadt über die in ihren - AmtSräumen be »

sindlrchen Bilder denken , muß man ihnen überlassen . Gen . Mi »
r u S hebt hervor , eS handele sich hier nickst um Privatwohnungen ,
die sich jeder hinrichten kann wie es ihm behagt , sondern um

städtische Räume . Bürgermeister Dr . Maretzky hält eS nicht sür
umvahrjchernlich , daß die Sozialisten , wie er wörtlich bemerkt , „ die

Bilder noch einmal zurückbringen " . Nach lang « , zum Teil stür¬
mischer Debatte , wird dem Antrag zugestimmt , die Beseitigung soll
sich auf Wunsch der Bürgerlichen auch auf die vorhandenen
Büsten erstrecken . Ein weiterer Antrag unserer Genossen auf
Verlegung des Religionsunterrichts zu Beginn ( ? ) oder Ende der
Schulzeit wird , nachdem Gen . Kegel aus die Bedeutung dieser
Frage hingewiesen hatte , dem Magistrat zur Berücksichtigung scher -
wiesen . Ter Schaffung einer Deputation für Volksbildung und
Volksunterhaltung wird zugestimmt und die von uns beantragte
Errichtung von Jugendheimen ihr überwiesen . Der Vorlage ,
daß in einzelnen Fällen die Versammlung beschließen kann , unter
Ausschluß der Pressevertreter zu verhandeln , wird zugestimmt . Ein
solcher Beschluß ist in geheimer Sitzung zu fassen . Unser Antrag ,
der. Magistrat wolle wegen der Kohlennot dahin wirken , daß der
Geschästsschluß in Lichtenberg um 6 Uhr erfolgt , wird angenommen .
Zum Provinziallandtag wird von der sog. Fraktion Genosse M i r u s
gewählt .

Pankow . Gem « indcv « tretung . Auch in Pankow bürgert sich
die Gepflogenheit des Mit - und Dreinredens der Tri -
b ü n e n b e s u ch e r bei den Sitzungen ein . So kam es in der
letzten Sitzung verschiedentlich zu recht turbulenten Kund -
gedungen . Ein « Anfrage der Unabhängigen , wer die bisher
im Gewahrsaim dar hiesigen Polizei gewesenen Waffen und
Munition durch Reichswehrtruppen abzuholen veranlaßt

habe und wohin dieselben gebracht worden seien , führte zu einem
charsen Zusainrnenstoß zwischen Unabhängigen und RechtSparieten ,

wobei auch über Wert und Rech « des kommunalen Arbeiterrats
gestritten und von den Tribünenbesuchern in lär -
mender Weise mitgewirkt wurde . — Ein Antrag der
Rechtsparteien forderte Beschleunigung der Arbeiten
am Ausbau der Berliner Straße und fand einstimmige
Annahm « . — Beschlossen wurde einstimmig der Ankauf von
50 Holzhäusern vom Wohnungsverband , die auf
dem Pankoivor Siedlungsgelände zur Aufstellung gelangen sollen
und die Festsetzung des Einheitsverpflegungs -
s a tz e S für auswärtige Kranke im hiesigen Krankenhans auf
6 M. für Erwachsene und 4 M. für Kinder . — Zu ausgedehnten
und heftigen AuSeinandersetzungem kam eS bei dar Beratung ver -
schiedener Anträge d « S Arbeits lo s e�n r a t S, wobei die
Tribüne wieder ziemlich geräuschvoll mitwirkte . Zunächst handelte
es sich um die Finanzierung der A rbe it » l o s e n v e r -

sammlungen und uan nachträgliche Bewilligung von durch
schon zurückliegende Versammlungen entstandene Unkosten in
Höhe von 119,30 M. Letztersr Betrag wurde einstimmig und
für zukünftige ArbeitSlosenvensammlungsn eine monatliche Bei -
Hilfe von 40 M. gegen die Rechtsparteien und Demokraten be -
willigt . Ein weiterer Antrag des A vbeitSl as e n- rat 8 verlangte Er¬
höhung der ArbeitSloKnunieistiitzung . Vom Gemeindevorstauv
und der Finanzkommission wurde die Zahlung « in « einmaligen
Unterstützung von 5 M. sür Unvorhei ratete und 10 . M. fiir Ver¬
heiratete aus Gemeindemitteln befürwortet . Die Fraktion der
S . P . D. beantragte durch Genossen Möbus , diese geringfügigen
Sätze auf 10 res <p. 20 M zu erhöhen , worauf die U. S . P. mit
15 resp . 30 M. das Rennen um die Gunst der Arbeitslosen zu
machen vers - uchte , was zu einer wenig erbaulichen Ausemaiider -

setzung zwischen den seindlickem Brüdern , wiederum unter leibhafter
Mitlvirkmcg der Tribäne , führte . Beschlossen wurde schliießl - ich wirb
oft heftigen Zusammenstößen zwischen der Rechten und Linken
dem Antrage der S . P . D. gemäß . — Um die Milchvers or¬
gung Pankows zu fördern , wurde die Vermehrung des Vieh -
bestände « aus Gut Miihlenbeck um 15 Milchkühe zum Antaurs -
preise von rund 50 000 . M. beschlossen . — Zwei Anfragen der äußer -
sien Linken und der äußersten Rechten liefen aus daS bekannte
. . . Haust du meinen Jugen , hau ich deinen " hinaus . Die Reckite
fragte an , tvaö die Gsmeindeverwalwng zu tun gedenkt , um die

Beschäftigung der dam Arbeiter rar zugeteilten Bureauhilfskraft
. mit Parteiaubeiten für die U. S . P . zu veahimdeTn , während die
Linke ivissen ivollte , wie sich die Verwaltung zur Baschäsliamia
von Hilfskräften mit Kviegewvereinsaribeiten für die Rechte wäb -
rend der Dienststnnden stelle . Der Froschmäusekrieg endete mit
dem Versprechen beiderseitiger Besserung und größerer Wachsam -
keit der Gemetirdeverwalfting .

Potsdam . Die ersten sozivldrmokvaitischen Stadträte sind in
den Magistrat eingezogen : S . P . D. Bricht rucker Wesenberg
und Maurer S t ö v e sa n d, von der U. S . P . Schuhmacher Staad
nnd Betriebsleiter Ahl . Die Demokraten erhielten 3 Sitze mit
Hilfe unserer Genossen , die dadurch den Deulschnationalen ein
Mandat wegnahmen ; die Deutschnationalen erhielten 3 und die

Deutsche VOlkspartei 2 Sitze . Der A Magistrat weist auch das erste
Fräulein Stadtrat auf , die Telegraps - enibeamtin Krohn . In der
Wahl der Provinziallaii�dtagsabgevvdneten erhielt der Kandidat
der S . P . D. , für den auch die Unabhängigen stinrrnten , B ö n i n g,
mit 19 Stiinnion die höchste Stinrmenzahl , Siadiverardneter » vo . r -

steher Dr . Rotbund ( Dnat . ) 16, Stadtv . Lehmann ( Dem . ) 14 Stim¬

men . Oberbürgermeister Voßberg , der für die Deutsche Volts -

Partei kandidierte , blieb mit 9 Stimmen in der Minlbllcheit .

Biesdorf . Gemeindevertretung . In der Schule ist ein Jugend -
beim eingerichtet worden . Die Schlichtung von Streitigkeiten aus
Pachtverträgen von Kleingärten ist dem Mieteinigungsamt über -

tragen . Die Regierung wird ersucht , durch Gesetz den Gemeinden
das Recht der Kommunalisierung der Lebensmittel zu geben . Ein -

stimmig wurden Richtlinien für die Zusammenarbeit de ? Gemeinde -

Vorstandes mit dem Betriebsrat beschlossen . Man stellt letzteren
mitten in den Betrieb hinein . Es ist . kein Angestelltenausschutz ,
sondern ein mitarbeitender , Beamte , Angestellte und Arbeiter zu -
sammenschließender Faktor , dem die Mitbestimmung in allen Wirt -

schaftlichen und das Arbeitsverhältnis berührenden Fragen zu -
erkannt ist .

Schöneberg . Zum Ausscheiden des Bürgermeisters Machowicz .

Bürgermeister Riachowicz , der zum BerbcmdSvorsteher des kam -
munalen Giro - Verbandcs der Provinz Brandenburg gewählt wor -
den ist , scheidet aus der Schöneberger Stadtverwaltung aus . Sein
Austritt wird jedoch erst erfolgen , wenn sich die künftige Gestaltung
der Groß - Berliner Verhältnisse und die Eingliederung Schönebergs
übersehen läßt , also voraussichtlich zum 1. Januar 1920 .

Neukölln . Städt . Rechtsauskunftsstelle . Eprechstunben regelmöiüg
vormittags 10 —1 nnd nachmittag « nur Dienstag und Freitag 4 —8 Ubr .
Da die Nachmittagssprechilunden in erster Linie tür dtejenlgen Besucher be-
stimmt find , die zu anderer Zeit nicht erscheine » können , wird da «
Publikum dringend ersucht , die VormIttagSsprechstundcn zn benutzen .

Groß - Berliner Lebensmittel «

« erlin . Bis 30. Srvtember Im 187. , 148. , 184. , 217. , 231. und 232. ,
bt » 1. Oktober im 2. . 3. , 134. . 18ö. nnd 234. Broltommissionsbeztrt 125 ®r .
Käse . — Die aus die Apichnitte 40 a bis g nnd 41 a bi » g der Berliner
Kortoffclkarte entsallenden je 7 Psund Kartoffeln find bereit » von beute ,
Sonnabend , ab zu entnehmen . Zur Sicherung der rechtzeitigen Belieferung
wird dringendst empsohlcn , die Kartoffeln sofort abzunehmen , da in den
Karlofielzutubren jederzeit Stockungen eintreten können . — Wer di « Kar -
toffeln jetzt josort nicht abnimmt , läuft Gesahr , sein « Kartoffeln später nicht
zu erhalten .

Schöneberg . Obn « Boramncldung »00 Gr . Nährmittel ( 73 und 00) ,
serner 250 Gr . Nährmittel ( 86) , 70 Gr . Margarine ( B 17) .

Sroß - Serliner parteinachrlchten .
KS. « btetlung . 7' / , Uhr abend « : Herbstsest ( Konzert , Gesang , Re -

zitation , Tanz ) . Karten a 1. 50 M. sind noch an der Kaffe zn haben .
Neukölln . Die Vorträge deS Genossen Thurow über die Bertaffnng

finden kommenden Montag sowie Donnerstag , 8 Uhr , in der Aula der
Realschule «oddinstratze statt . Funktionäre , die gewillt sind , teilzunehmen ,
wollen pünktlich erscheinen .

Tcmpelhof . Mittwoch , 1. Oktober . 8 Uhr - Oesseutlich « ver -
s a m m I u n g in der Aula deS Realgymnasium « , Kaiserin - Augusta - Stratze . -
Genosse Stampfer spricht über : . Die Verlassung - .

Tempelhof . Sonntag vormiitag Besuch deS Botonsschen Gartens In
Dahlem . Teilnehmerlarten 50 Ps. bei den Genossen Dairglojl ,
Manieuffelstr . 53, und Daehne , Dorsstr . 52. Treffpunkt 10 Uhr im
WirtschajtShoj des Botausscheu Gartens .



Soziak » .
Zur Rückkehr ixr Kriegsgefaugeue » mtb ZiviNuteruierte «.

Tausende von Kriegsgefangenen und Zivilinternierten find schon
in ihre Heimat zurückgekehrt und Hunderttausende werden ihnen in

nächster Zeit nachfolgen . Ein großer Teil der Siitlafienen wird der «

suchen , wieder in der letzten Arbeitsstelle beschäftigt zu werden . Sie
werden sich persönlich oder schriftlich ( durch Einschreibebrief )
bei dem Arbeitgeber zur Wiedereinstellung melden . Gemäß
§§ 2 bis 4 der Verordnung vom S. September 1019 ( Reichs -
gesetzblatt Seite 1500 ) steht dem Entlafienen ja ein Recht
auf Wiedereinstellung zu , falls er sich rechtzeitig meldet ,
d. h. binnen g Wochen nach seiner ordnungsmäßigen Enilafiung ;
für Zivilinternierte , die noch nicht die Befugnis zur freien Ons -

wähl im Deutschen Reiche haben , beginnt diese Meldefrist mit dem

Tage , an dem sie diese erlangen . Jedoch ist hierbei zu erwähnen ,
daß nicht die letzte Arbeitestelle vor der Einberufung in den

Heeresdienst zur Wiedereinstellung verpflichtet ist . sondern die -

jenige , bei der der Einberufene am 1. August 1914 tätig war .
Kommt der Arbeitgeber seiner WiedereinstellungSverpflichtung

nicht nach , so bleibt dem Arbeitnehmer die Möglichkeit , sich sein
Recht bei dem zuständigen SchltchtungSauSschuß zu
suchen . Zuständig ist der SchlichtungSauSschuß des Ortes , in dessen
Gereich sich der betreffende Betrieb oder daS betreffende Bureau
befindet . Da nnn aber dieser Ort von dem EntlasiungS « und
Aufenthaltsort oft verschieden sein wird , so kann der Entlassene
auch beim SchlichtungSauSschuß seine ? Aufenthaltsorts Rücksprache
halten und dort die Beschwerde anhängig machen . Der angerufene
SchlichtungSauSschuß gibt alsdann die Beschwerde an den zuständi -
gen SchlichtungSauSschuß zur Erledigung weiter .

Au « der Praxis hat sich ergeben , daß ein großer Teil der
KriegSleilnehmer in Unkenntnis der Verordnung über die Tin -

stellunjj und Entlassung von Arbeitern und Angestellten während
der Zert der wirtschaftlichen Demobilmachung die in der Verordnung
vom 3. September 1919 gesetzte Frist verstreichen läßt und dadurch
seiner Rechte auf Wiedereinstellung usw . verlustig geht . Weiter hat
sich gezeigt , daß ein großer Teil sich zwar rechtmäßig gemeldet ,
seine Ansprüche gegen die früheren Arbeitgeber aber erst später
beim zuständigen SchlichtungSauSschuß erhoben hat . DaS
ist zum Teil auch wohl darum geschehen , weil sich dt « Krieg » -
teilnehmer bei ihrer Entlassung , wie bereit « oben erwähnt , nicht am
Orte de « zuständigen SchlichtungSauSschusse « befunden haben . So
kann e» vorkommen , daß , wenn trotz rechtzeitiger Meldung die Be -
schwerdc erst später erhoben wird , der Arbeilgeber durch
Schiedsspruch verpflichtet wird , den wiedereinzustellenden Krieg « -
teilnehmet für die ganze Zeit seit der Meldung zu entschädigen .
Es wird somit auch oft gerade im Interesse de « Arbeitgeber « liegen ,
möglichst schnell zu einer Entscheidung zu kommen , ob der sich
ineldende Arbeitnehmer wieder einzustellen ist oder nicht . E « kann
daher nur empfohlen werden , daß auch Arbeitgeber den Schlichtung ? -
ausschuß als paritätische « und unparteiische « Schiedsgericht in jedem
Streitfall mit einem Arbeiter oder Angestellten anrufen .

WetterauSstchte » für da » mittlere Skorddentichlan » »i »
Gonniag mittag . Mild und zeitweise Heller , jedoch überwiegend bewSlkt
mit wiederholten , im Binnenland meist geringen , an der Küste etwa «
fiärkereN Negensällen mit lebhasten westlichen Winden .

luflösung
neister Ncuf -
i, in V er -

Serickskszeitmig .
Die Neuköllner Unruhe « .

Wie der Zeuge MMor bekundete , erfolgte die A
der R. S . W. nur teilweise , und zwar von dem Rittme
ville , AbschnittSkommanteur der Abteilung Lütlwitz ,
k e n n u n g seiner dienstlichen Obliegenheiten . Ein Teil dar Leute ,
welche sich nicht an den Unruhen betetligr hatten , wurden sofort
bei dem Depot 19 eingestellt . Ein erhdxl icher Teil der Mitglieder
der R. S . 33 . war nie Soldat gewesen und hatten sich ihr « Ein -

stellung unter falschen Angaben erschlichen . Di « Leute

mutzten ihren Namen unter einem sVewpflichtuiigHchein setzen , in
welchem sie ihre Unterwerfung unter die Militärgesetz « an -
erkannten . Der Vorsitzemde Kriegsgericht »rat Dr . Eckstein teilte
mit , datz an ihn ein mit . Mehrere ehemalige Mitglie -
der der Soldatenwehr ' unterzeichneter , also anonymer

keinerlei anonyme Briese ein , diese werben sofort vernichtet . ( Der
Vorsitzende zerreitzt den Brief vor aller Augen , ohne von dem In¬
halt Knntnis zu nehmen . ) — Bet dar Vernehmung des Angeklagven
Ha fke bat Rechtsanwalt Bänheim festzustellen , datz diesem
weder die sog . KriegSactikel vorgelegt seien , noch datz er « inen

Vertrag unterschrieben habe Er Howe sich also , obwohl er Löh»
mrag , Verpflegung und Kleidung vom Kriegsministerium eohieU ,
gar nicht als Soldat fühlen können . — Die Atigeklagten bestritten ,
gehetzt zu haben Und stimmten darin übereim , datz sie hinter der

Regierung standen und nach dem Marstoll gezogen seien , weil sie
der Meinung waren , datz ihre Kameraden draußen , die auch hinter
der Regierung standen , eigenmächtig von irgend welchen Leuten

angegriffen würden . Ob die » infolge Mitzverständnisse » geschah ,
darüber haben sie sich keine Gedanken gemacht . Der Kompagnie -
führer Hafke betonte , datz er an verschiedenen Akten im Jnter -
esse der Regierung sich beteiligt habe und ließ sich van dem An -

geklagten Depotfühver Schulz löstätigenJdatz er sich alt Kompagnie .
führer tadellos bewährt habe . — Der Angeklagte Prentz , Mit¬

glied des SoldatemratS , bezeichnete sich al » LinkSvadikaler und

betonte , daß er immer den Standpunkt vevtveten hohe , datz e «

unsinnig sei , auf gewaltsamem 33eg « etwa » erreichen zu
wollen . Dem Angeklagten Prentz wird von der AnMage vorge »
worfen , er sei zum Arbeiterrat gegangen üud habe gesagt : . Der
Stoßtrupp ist wog , datz Depot ist von Mannschaften enkblößt und
wir brauchen zuverlässige Leute . ' Er soll geraten haben , Unab -

hängige , die noch im Besitz von Militäminis armen sind , nach der

Kaserne zu schicken . Der Angeklagte bestritt dies . Mit den Plü «
derungen , die er duwchauZ verwerfe , habe er absolut nicht » zu ti

t. — Auch die übrigen gestern vernommenen Angeklagt
tun

stritten jede Schukd . — Der Zeug « A P p t ch, früher Mitglied de «
Soldatenvat » und später kommissarischer Polizeipräsident in Reu -

kölln , bekundete u. datz sich unter der Soldatenwehr und den
V4evn gewisse Strömungen geltend gemacht hatten , die Truppen
gegen die Regierung aufzuhetzen . Die Goldadenräte

haben sich redlich b « müht , ihr Amt auSz - u füllen . Am S. März habe
er sich nach dem Devot begeben , mn die Stimmung kennen zu
lernen . Er Hab « beim Swdatenrat keinen Zweifel darüber ge -
lassen , datz in dem Augenblick , wo die Trupp « oder einzelne Teile

zur Marmedivision marschieren wollten , er gezwungen sei , mili¬

tärische Hilfe herbeizurufen . Di « Leute selbst seien sich nicht klar

che » Ehr « schuldig , ihren
«rüder « widersprachen , da

schusseS vorliege . Der Angeklagte
Opposition gegolten , doch habe er nie gehört .
tätigkeiten aufgereizt habe , dazu sei er zu klug . Dem Angeklagten
S ch u l z sei eigentlich nur seine Schwäche zum Vorwurf zu machen .
Er hätte schärfer auftreten müssen .

Fortfttzmng Sonnabend .

« mmfr
zu Hilf » z *

de « günferau » .
al » FAfrer der
er zu Gewalt .

Krieg im Frieden . Gin ebenso gefährliche « wie unangenehmes
Abenteuer eines Reichswichrsotoaten in der polnischen
A r m « « lag einer Anklage wegen Hochverrats und Kriegs -
Verrats zugrunde , welche da « Gericht des Auflös ungsstabes 86
der 1. Gavdedivisioin beschäftigte . Angeklagt war der 21jährige
Grenadier Franz L u f t m a n n vom ehemaligen 6. Garderegiment .
— Am 11. Februar d. I . wurden in der Nähe vvn Lewicz bei
Bentschen die dort stationierten deutschen Grenzschutztruppen von
einer starkem polnischen Fnsanterieabteilung angegriffen . Es eni -
wickelte sich ein heftiges Feueigsfecht , bei welchem die Grenzschutz -
leute schließlich einen Sturmaagriff — im Frieden — unter¬
nahmen , di « Polen zurückschlugen und zahlreiche Gesänge » « mach -
ten . Unter diesen befand sich zum gvengenloskn Erstaunen der

Sieger ein Soldat in deutscher Uniform . ES war die «
der jetzige Angeklagt « , der einige Tage vorher ein sehr unangeneh -
me « Abenteuer zu bestehen gehabt hatte . Er hatte von seinem
Truppenteil 14 Tage Urlaub zu feinten Verwandten in der Nähe
von Neutomrschel erhalten und war dort ein « ? Tage » von den

Polen bei einem Heb er fall gefangen genommen worden . Nach -
dem man lange hin und her beraten hatte , ob man
den . Feind ' nicht erschießen solle , Wunde er unter schweiren
Drohurzzen gezwungen , ft�der

— " - - -� � —

tun .
auch bei . _
klagte behauptete , habe er mitgehen müssen , andernfalls hätte lnän

ihn erschossen . Er habe ftdenfall « keinem Schuß abgegeben uNd

sei froh gewesen , alt sich ihm eine Gelegenheit bot , sich gefangen
nehmen zu lassen . DaS Gericht sprach den unfveiwilligen »Hoch -
Verräter ' frei . _

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
Urania , Taubenstraße . Sonntag , Montag , Mittwoch , Donnerstag und

Freitag . 8 Uhr : . In den Bergen Tirols . ' Dienstag : Prof . Dr . Schwahn ,
'

. Die Geschichte der Urwelt ' . Sonnabend kommender Woche : Frl . Emma
Kottmann , . DaS schSne Schwabenland ' . Nachm . 4 Ubr zu lletnen Pressen
Sonnlag , Mittwoch und DonnerSlag : Der Bierwaldstätter See und der
Aolthard ' j Montag und Freitag : . Die Jnfel Rügen ' ; Dienstag i . Im
Lande der Mitternachtssonne ' . — Slrbeiter . Samariterbnnd . Kolonne
Grosj - Berlin . Lehr - und UebungSfiunde haben : Montag 7ff , Uhr :

Bezirk Tempelhof , Berliner Str . 92 tm Restaurant ; Bezirk
Osten , 4. Abt. , Lichtenberg , Scharnweberslr . 60, BezirkSverfammluiig ;
Vortrag über Massage ; Bezirl Süden , Abt . 1, Melchiorftr . 16 : Da -
selbst Ausgabe von Armbinden , Verbandsmaterial usw. Dienstag
?>/ , Uhr : ZentralvorfiandSsitzung im Nationalhos , Bülowftr . ( Dennewitz -
plaii ) . Jntereffirrte Mitglieder sind al « Gäste zugelassen . Freitag
?>/ , Uhr : Bezirk Süden , ilbt . 6, Neukölln , Weichselstr . 8, im Nestau -
rant j Bezirk Norden , Abt . 2, Usedomstr . 33, BczlrkSversammIung :
Vortrag über Massage ; B ez trk Westen , Abt . 3 und 0, Schüneberg ,
Vorbergstr . Iii Prusung der Teilnehmer . — » lllgemeine Familien -
sterbekasse . Sonntag , 23. September : Zahl - und Ausnahmetag 8 —6 Uhr
in den Restaurant « Gerichtstr . 12/13 und Adalbertstr . 24.

Wie Hof « direkt - » Printe all E,w. laUtib

Bürgerliche Wohnungs - Einrichtungen

äerJia C 33 JUexanderstrassc 42

In | « d « r Hols - and Stuart au soliden Pirelsen .
Rdche Asnrihl bi trttklajslgen Möbeln dl » zum Auserlesensten . Besichtigung unserer umtfengrolch «n. . . . . . . t � - - - - -T � pißrii ,Lager Ist luderst lohnend und erwünscht üelerung direkt i brikgebdude .

saw- Itachrns I
fesfafl stur schmerzlichen
lOSr�l Erinnerung zum- � Etcrdetag meine «
lieben , guten Sohne » und
Bruder «, de« Manen

Miz Honnsch
gefallen am 27. Sept . 1918
in Italien . Er freute sich
nach 8 Jahren einer baldi -
gen Rückkehrehr in dir Heimat

ihm aber nichtEs war W
befchieden ,

'
feine Lieben

?derzuseh - n. Nun rufen
ieber Fritz , «in

I wiederzuseh - m.
I wir Dir , iieln

» Auhe fünft f tn Me
1 Ewigkeit nach. Ms Deine
| Lieben folgen werden , dann
I werden wir UNS wieder -

sehen. 3999b
Bertha Kellner

I und Oeschalsier Hanusch .

Zenlralwerband der

handlungigehllfen .
Ortsgruppe Eroß - Berltn .

Men Mitalleder » zur
Kennmi », daß unser lang -
Ihriges Mitglied , die Kol-

Erna Bergmann
wohnhaft Berlin S 6L

Lehnwer Str . 2,
am 24. d. M. verstorben Ist.

Ohre ihre « «nbenfta !
Die Beerdigung findet

am Sonnabend , b. 27. Sep¬
tember , nachm. 8 Uhr, von
der Leichcnhall « des Heilig -
Kreuz - Friedhofe » in Ma-
riendorf , Eifenacher Str ,
aus statt 72/15

Die Ort « Verwaltung .

Spezialarzt
Sanltdtsrat Dr . MCIIer ,

FriedricbstraSe 190 11
Eingang Kronenslraße .

Spr. II —I, 5—7, Sonnt . II —I.
Erfolgreiche Uellincthode . ,

Harn - und Blumntersuchung .

Wie ein Her
beseitigt

orätsHaussalbe
led. Hautausscht , Fiecht ,
Hautjuck . bes . Belnschad . ,
Krampiadern der Frauen
u. dergU in Originaldosen
4. 50, 7 50 erhaltlich In der

„Elefamen - Apotiieke "
Berlin 213, Leipilger
Straße 74 fa. Denhoffpl

Spezialarzt
Dr. med . Wockenfnfi

i | 0C Oranten -
• >»> burger Tor

Spr. 11 - 1, b- 8. Sonnt >1- 1
Erfolgreiche Behandlung

Harn - a . BIotnnterdachaiig

fiaa»Mn

»»»»«.».». »»». »»mi,»»«»«»»

l . vcß««' ' !
jhlSdvI
Fabrik

Dr . Orütering
Spezialant .

Invalidenstraße 35
Ecke Chausseestrade am

Stettiner Bahnhof . •
10 - 1, ' / »S—' /,7, Sonnt 11—12.

Spezialarzt .
Erfolgreiche Behandlung .

Königstr . 34/36
Alexanderplatz . •

10—1, 5—8. Sonnt 10—1.

Spezialarzt
Dr . med . Koebea .

Erprobte und schmerz¬
lose Behandlung *

In Dr. Homeyer & Co.
konz . Labor , f. Blutunters .

FriedriEhsfr.Bl.�nomik
Königstr. SßiSI . raÄ
Spr. 10-1 u. 5-8, Sonnt 10-1.
Separates Damenz Immer .

verksaft direkt
• hne Zwlachenhandel

Klubsessel

and Leder - Sofas
In pr . gar ant . echt . Leder

tu billigen Dreisen .

Curt Roeder
Inn un Sameister
Barlin SU LS

Oranlenstr . 25 .

VilWlks >mel »lWS SiearasffaDf
s . s . IN. b. y.

Oeffentliche Versammlung
am Gounabend , de » 27 . September , abend « 7 Uhr ,
i » de ? Turnhalle der hiesige » Gemewdeschule .

Tagesordnung :
L Di« Ledrnsmittelverforgung in Eiemensstadt und Ms «onfum -

anwssenfchaftsbewegnng . Sleferenti Herr Mir na , Berlin .
2. Freie Aussprache . 89?Sb

Von ««Ntchionrt .
_ gez. Ehr . Müller , Vorsitzender .

Möbel-Colii )
im ostw ßrofie Frankforter Str . 58

(5 Minuten vom Alexanderplatz )

i « »erden . Badstraße 47/48

Möbel
| gegen bar oder Teilzahlung

Sperialität :

ll - ilMri
Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , Polsterwaren ,

[ farbige EDchen, einzelne M5bel .

Lothringer Straße 67

1"

« *7 p r�i. ' i %n"tQreg«twkund suk bequemste Teilzahlung
Bürgerliche Wohnungs - Einrichtungen

Wohn- , Schlaf - , Speise - nnd Herrenzimmer �. imshel
In groder Aurwahl . Besichtigung lohnend . Gekaufte Möbel Können kostenlos lagern .

. Quan
efondera emp

Dampffärberei
Berthold Tausk

Holrraarktstr . 2
Brnbcbof JannowItzbrOeke

Rleaen - Answnhl — Billigste Preise .
Sehr kulante Bedingungen nnd grSBte

Rücksichtnahme .
DBS - Lieferung frei Haus .

Liefere auch nach auswlrts .
Gekaufte Möbel können kostenlos lagern .

krfegaanlelbe und Sparkassenbücher nehme gern
als Anzahlung .

EngU amerlit , tflrk . Ziga¬
retten , Zigarren , ddn. Kau¬
tabak zu billigsten Tagespreisen
an Sastwirte , Kantinen usw.
Lagerbesuchi Zigarrenhaus
Groll - Berlin " . Schiineberg ,' 104 u. Hacke-

2174. 55/7
Bahnstr . 13, Steph . 804 u. <
scher Markt 5, Rdit k

Abschritten , Adressen , viklatc .

Vdf»!eIsz!I!g!i!igSli
allerschneiistens .

,�<llei - , ' vülovatralle ?S.
Penrnpe . bloUendoH 104».

offene Euue , Krampf -
aderleiden heilt sogar
i. verzweifelten Fällen
mit o<t überraschend .
Erfolg die hautbil¬
dende schmerz - und

Korbwaren
den Sedranch nnd Luxus tn ieder Ausführung .

telsmecl , sofort lieferbar .
enswert Mr Konsumvereine . )
h Deartlac . ~ '

ZohonnlsthoL Post
Heinrich Deurllnr , Korbwareugeschäst ,

ist Klip » in Bayern .

fSrht Ichnell , gut, billig " 98
Tranersachen in S —4 Tagen .

Och« Sperialität :
Decken nnd Vnitormstflcke la Jeder Parte .

Lnnebmesiellcn überall gesucht
GriOte Vcrdlenstmögllchkciten

H Kriegsbeschädigten
kann geholfen werden durch meinen anerkannt vorrüg -

i liehen Gesichts - und Ptnger - Ersatz ( Nasen , Kinn , Ohren ,
Wangen ) . Verlangen Sie kostenlos Illustrierten Prospekt
Max Schwnrzloae , Berlin C 2, Königstr . 45. Zentrum 5368.

»ter Philipp . Salbe - . Preis 2,70 und
in der Auguste - Viktoria - Apotheke ,

d Simons - Apotheke , Kronen - , Bcllcvue -

juckrcizstülenae „ Vater PI
5,10 AL; ernälüich i
Könlggrätzer S: r . , und simons - Apol
Apotheke , Potsdamer Platz , Victoria - Minerva - Apotheke ,
Charlottenburg und in der Marlen - Apotheke , Wllmersdori .
Man hüte sich vor Nachahmungen und bestelle , wo nicht
erhältlich , direkt b. Tutogen - Laboratorliim , Szlttkehmeo '
Kominten 5.

la groSsr Anawahl nnd
gntor Anstührnag aal

J * Bar oder Kredit .

« S Möbel - Gross
1 48� Qr . Frankfurter Str . 141 ,
| « » » Inval idenstr . §, Eing . Aekerstr .

Kr. egsanL u. Spareinl . nehme In Zahlung

ü . ' Geldü !
für lebe Wertsache . Hiichste An¬
kaufspreise für Pfandsdn
Brillanten , <SeIdgegen7
Teppiche , Bücher usw.
FrledricfastMl III. Eck,IckrKochstr .

I8ollgstösi Kupferdralit,
Litzen und Wachsdraht ,

kauft höchstzahlend
Ingenieurbureau SehiUbthii
Berlin W 9, Linkstraile Ii
Tel. : Lützow 3705 und 851!

IXiWuuaSiXitul
Zur Ausscheidung aller schar¬
fen und kranken Stoffe aus
Blut und Säften , gegen Blut¬
andrang . rotes Gesicht , Haut -
unrelnlgkelten Ist mein Blut .
relnlcungspulTerSallarla
seit Uber 25 Jahren wirksam
erprobt . Sch. 2-50, Uebl . 5
Schacht 7. 25. Otto Reichel ,
Berlin 43, Elsenbatinsirade 4.

Dr . med . Karl Keinhardt
Berlin , Potsdamer Str . 1 17 ( a. d. LfltzowstraOe )

SpezialaArzt
bewährte fachmännische Behandlung .

Unentgeltliche Auskunft und aufklärende Gratis - 1
Broschüren ( Beschreibung sämtlich . Heilverfahren )
In den Sprechstunden von t/,12 —2 mittags , lltb bis
VelO Uhr abends , Sonntags V, 11 —1 Uhr ( im ver¬

schlossenen Brief 1�25Mk. l .

Spezialarzt Dr . Hascht
Sprechstunden 10—1, 5—8. Sonnt . 10—1.

gtieOritOfttflBe 80 sÄ &n8 '

ÄD!

is _ | _
»i " i "

i hC I Ecke Breslauer Str . dicht am Schles . Bnf.
■ 1°» ' Sprechz . 10—12, 5—7, Sonnt , geschlos sen

Praxi
seit 1901 1

_ Brrttf und älteste Hell «Anstalt LSser

V Spczlal ° Artt
.» am - u. BIntuntersachungen . Eiektr . u. mediz . Bäder .

SS Rosentlialer Str . 69- 70,

- Harn - und Blutnntersuchunge

mDm Spezial = Behandlung
Harn - u. Blutuntersudbung , Licht - u. Einsen Behandlung . ' Be.
Strahlungen , Höhensonne , Vierzellen - , Eiektr . u. med. Bäder .
Aerzttlcfae T Kona MÜMTofn Q nahe Alexenderplatz
Heilanstalt LUoDr , PlUilZoir . v 9- 1, 4- 8, Sonnt > - L

mt
Friedensware !

la - nah aaslünbisch »

fötOmennJflmen
Große Auswahl

und sehr billig !

NAliiMM
Tnchlager

Motteamor « 14 - 2 « .
En gros . En ddtall

hoher
Nebenverölenst

für Damen und Herren
jeglichen Stande « . Rüh¬
rige Vertreter verdienen
bis 190 Mk. täglich . Lassen
Sie sich gegen Einsendung
von 39 Pfg . Porto unsere
Vorschläge kommen .

HoMiI- Viii ' Iig MQnchen
SonnenstraOe 13. i*

Juckkrätze

verschwindet In wenig . Tagen
d. Reichels Krätzcbal . am,
der auch In den hartnäckigst .
Fällen vollkommen sicher
wirkt . Fl. 6,00. Otto Reichel ,
Berlin 43, Elsendahn » tr . 4.

1 Mi > Blltt «
in 1. 2,80

kann Ich nicht Itetecn , wähl
ober einen groß . Posten Leber.
senkest Probeyunderst 80 cm lg. .
zu M 80, — gegen Nachnah , n.

B. Pelz , SlinnenfoDtlL
Schwenningen 184 A. St

Setinässen
Befreiung sofort Alter u. Ge¬
schlecht ang . Ausk . umsonst .
Sanis Versand . Mfinchtii .

Zu den bedeutend
erhöhten Preisen
kauf , jede Menge : Platin !
Qpldl Silberl Münzen !
Salpeters . Silber ! Queck¬
silber ! Stannlolpapler !

Knpferl Är ' r
nilnium ! Mckell Zinn !
1 Sizlnnl Zinkt Blei !
PUschenkapselal fJlüh -
sirumpfaschel 790V »

IlZaliBjebisM !I§| lLnJ&
Edelmciall - ElnkautsbÖro ,
Schmelserel , Webentr . 31

( Alexander 4243) .

iDSseM - Gasrohr
V und 1' sowie Sa «.

röhren «/«' , !>/, ' und 2' osfe-
riert preiswert '

Andrea . Plum ,
Berlin SO IK. ESpeuicker Str . OZ.

Fernfpr , Moritzpst 10S20.

FIeIiIsl»IIIltl>s«II
Reparaturen
Gleichstrom — vrebstrom
Ankaul — lausch — Verkaust
Schönberger , Blumen » tr . 100 11

Alexander 1723. *

Birlld SW�' UndeostnliJ

Die Stimme

aus dam Grabe
Reden von .

JEAN JAURfeS
Gesammelt u. besprochen
von VICTOR SCHIFF

Preis Mk , 1�0



Opernhaus .
Martha .
Anfang 7 Uhr.

Schauspielhaus .
Corioian .
Anfang 7 Uhr.

TriaiMHhUeater .
Bahnhof FrledrichstraBe .

Untergrundbahn Friedrichstr .
Nachm . 4 Uhr, kleine Preise :

Aschcnbrß�ol .

? Ä" S " 371 . Hale
Dcrgalejtu ;

Komödie von Sudermann .
Sonntagnachm , 4, kleine Pr. :

Johanntttfener .
Voranzeige l

Mittwoch , den I. Oktober :

Maskerade .

Walhalla - Theater .
?>/-, Uhr :

Das Gesetz .

Konr - Th eat er .
3' / « Uhr ; Schneewittchen .
7 Uhr : Kleine Sklavin .
Gastspiel Ida Orlofi und Hans

Heinr . v. Twardowskl . _

Lnlscn - Thcater .
Sonnab . 3; Hänsel und Grctel .
7' /, : Strandgut .

Äflcti lasse dich nlclit
Sonntag abend

' ' / .CIiarlott,KlingEr
Casln « - Theater

l . olhrlngcrstraBe . Tägl . ' / . SU. :

Oroßstadt - Pflauzen
VolksstQck In 3 Akten .

Vorher : Schwarzwaldbüble .
Operettenakt m. ViktorLitzek .
Dazu erstklass . Spezialitäten .
Sonntag Vrt : Mädchenehre .

Theater am kotibuserTor
Tel. : Montzpi . I4til4 .
ZVs Uhr und Sonntae

nachm . 3 Uhr >

Seidel , Rusclll ,
Schubert . Horst ,
O. Schräder etc .

Neues Programm !
Großer Lacherfolgr

Sonnt , nachm . ermaß . Preise .
I Kind frei !

Blülh gen - Konzert i Beg. 7 U.

Winter- Garten
Täglich 7 Vi Uhn

Variete -Spielplan
Rauchen gestattet !

VoIIisbühne Theater
a. ßülowpl

Zum 1. Male !Vi, Uhr ;

Die Bürger v . Calais

Direktion Max Reinhard ; .
OentAchcs Thcnter .

i Uhr : Und das Lieh !

scheinet i . d. Finsternis
3tg. 7: DcrKaufmann v. Venedig

UamnicrKplelc .

7 u. : Die Bilctise d. Pantlora.
Sonntag 21/?: Der Wcibsteufel .

8 Uhr : Nju . _ _
Theater 1. d.

KönigBrützerStraße
B/48. Uhr ; Kameraden .
Sonntag i . 15; Musik .
7 Uhr : Kabale und Liebe .
Montag : Kameraden .
Dienstag : Erdgeist .

KomOtah &us
l/zZ: Llselott von der Pfalz .
Sonntag 3: Fünf Frankfurter .

Berliner Theater
VjS: Die Dame Im Prack .
SonntagS : Die tolle Komteß .

Central - Thente >

Jh?: Die Sckfiiisteion Alien.
Deutsw - lie « Opcrnliau «

7u. : BoüinannsErzllliliinsen
Frledr . - WllIiclmnt . Xlt .

t/j uhr : öretchen .
Kleines Theater .

KSiale : kleiSZU .
Kl . SclinuMpielhuuB .

7Vj Uhr ; KrÄCh .
Komlftohe Oper

7' /. u, : Liebeszauber .
Stg. SV«: Schwarz , valdmädtl .

huKtopieihnn

7' / . uhr : So ein Mädel .
Mctropol - Theater .

7 uhr 20: Die Fasciiiinjsfee.
Äeue « Opercttenlmus .

7' / , u. : DleDanie vom Zirkus.
SchlUcr - TheBt . Chnrl .

7uk: Flarlismann als Erzieher
Thalln - Thenter

7-/au.:Jiiiitj !erSonaensciiEin
Tli . am Vollendorfplnt » .
3' / . : Stützen der Gesellschaft .

; v,uhr : Die Puppe .
Thenter de » Wösten .

vi , u. : BieFpauinifiernt-zlin
Stg 3" . U. : Die lustige Witwe .

Ilteater „Die Iriiiiine "
SU. : „Retter " , „Entscheidung "
Theater d. Priedel chatadt

vj , u. : Vier Einakter .
Wnllner - Thentcr

iü Eine Salinacht .
Stg. 3. 15 Uhr ; Geisha .

Residenz - Theater .
Untergrundb . Klosterstraße ,
Stadlbahn Jannowitzbrücke .
Nachm . 4 Uhr, kleine Preise ;
llhnncl untl ftrctel .

' S 246 . Male

Das im lelien.
Komödie von Sudcrmann .

Sonntagnachm . 4, kleine Pr. :
Ookpenatcp ,

liCH . ing - Theaier
Direktion ; Victor Barnowsky .
?>/ -: Christa die Tante .
Sonntag j ; Der rote Hahn .

VI, : Christa die Tante .
Montag ?>/, : Der Schöpfer

llontBchew KUnstler -
Theater .

Sonnab . bis inkl . Montag T' /j ;
Das Schloß am Wannsee .

THEATfcK
Friedrichstraße 218 |
Dir. : James Klein

[ ' J' 1' Sonnt ZVzu. 7 '

Riesen - Variete |
Programm mit

JWtraeister Ratini
jals Jiu - Jltsu - Me stei . Z

4 Urbanis
Jd . bestAkrobat . d Weil

u. a. m.

poranzelge, *;,
Die große

Vnrlcte . Schao

Die Welt !
im Jahre !

2000 !
Mit : ' enta Söncland |

Lucie Blattner
LambcrtzPaulscn

Willy Weiss
Alex Stamer
Erna Gitzke

u. Varietö - Attraktion . 1

I ja . Modenschau |
im Jahre 2000 !|

j Vorverkauf eröffnet ! I
j Sonnt . 3' /,j . Erwachs . I

1 Kind frei !

Admirals -Palast . 1

jlBteniat.BoxwettkäinpIe[
| in allen Gewichtsklassen |

um die
Meisterschaften

von Deutschland .
Anfang 8 ÜHr.

Admirals - Kino

Die Hache öes Titanen I
mit Fern Andra .

ßeiciisliall . -TtieBter
71/, Uhr und Sonnte - ;

• nachm. 3 Uhr :
Stettin. Sänßer
nachm. halbe Pr .
Sicichshallen . S. :
Dönhoff - Brettl .

Cireasjßusch
Sonnab . . 27. Sept. , ab. 7V- V.

zum 4. Male
die m. ungeh , Beifall autg .
Tragikom . Pantomime

„ Aphrodite "
in 3 Akt. v. Paula Busch
inszen . von Hofbailettm .
Georges Blanvalet . I. d.
liauptmlleo : persönlich .
Audreten der Verfasserin

Paula Bosch und

Georg. Blasvalet
» Ii Tanzet » »
I. Tanz der Panathenäen ,
2. Fox - Trott ,
3. Feuer - Tanz .
Vorher d. gr. Circus - Procr .

Gepeitscht
Drama in 5 Akten

mit

Ria Jende
Friedrich Kühne

Regie : Karl Boese .
Außerdem das Lustspiel :

Ein Schwerenöter
mit

Trade Hesterberg
Leo Connard

Kurt Vespermann

Eröffnung
des

Eden -
Theaters

1. Oktober 1919
7 Thr :

„U. A. w. g. "

RgSM ARU
■ . ■ CMTJTPEDiBJE
DIREKTION GEBR . KÖTTNER

Köpenicker Str . 68 .
( früher

Natlonal - Theater )

. . ä

va V -
o� &

Kantstrasse 163 .
2. Woche

Das Tofenscliiff
der 6. Akt

des grossen Film werkes

Die Arche
Regie Richard Oswald

ist das
Tages gepräch
von Berlin .

■mBttattMuaatttBiä: Urvaaraataaiiisuau.

: ♦ ♦ !

11 früher Btuigenhapen :: Dir . : Schwarzer Kater s

Perfönlickies Auftreten von

Ernst Luöitsth unö

Gfsi Gswaiöa . . -

Ferner das

\ Riefen - Variete - Programm . \
Sier - Restaurant .

I Sonn - u . §eiertags 2 Vorstellungen
Ii Uhr nachmittags und N Uhr abends
NachmitfagSvorslellung z. kleinen Preisen

» Borverkanf : Sonntags zwischen 12 und 2 Uhr
S — an der Tageskasse . —

j Sämllickie Plätze zum Einheitspreis von
» 2 Mark . - Anfang 8 Uhr .
»' »mmMwae:» -mißmmm* ■■■aattHl

Lichtspiel - Palast
tpn 2SSchweizer - Qarten

Am Frledricbshaln 20 —32 Am Könlgslor
Spielplan vom 26. Sept . bis 2. Oktober .

ßlnnrlp� fiifl mitHeddaVernon
WlUilVtVa Ulli ( persönlich anwesend )

und Trudes Geheimnis .
Wochentags 6 —10 Sonn - und Feiertags 3—10 .

Im grünen Saal :

Ab 830 : Kabarett " ' �Ä855-
Marga Louison , Emil Lorenz , Erich Teufel ,

Gustav Tieck , Irmgard v. Biberstein ,
Alberty l . tnnhard . nuett .

Tonndorf
aäfrtln 31733, Untec bot Linden S«
216 1 Uhr mittag « geöffnet I

Kaffee . Diele / Bar
abend « erstrangiger Restaurationsbetrieb

noMttet ' LM' SoMi
Kapellen : Uschmann und Willy Reuter
Sehenswerter Idyllischer Sommergarten

Arrangeur : Blumrn - Gchmldt . Berüa
Gefchäftsleitung : Tonndorf - Betriebe

Ed. Arno Tonndorf

Ufeinreslaui ' ziU u . Fröli -

slückssluben . ♦

tttadtkttclie

Flaschen - Verkauf wohi -
gepllegter Weine , bes.
echt , alt Bordeaux
( rot und weiß )

Robert Gönne
Linkstraße 2

(a. Potsdam . Platz )

Tafelmusik !
Kapelim . Wianko Anrtrt *

S - Lhr . Tce fUrTischbcstellg . ;
Feine Konditorei LQtzow 5080.

Wiener Restaurant
Infi. JOSEF ZOLLER

Bcrtin - Charlottenbg . , JoachimsthaterStr . 41 1

Fernsprecher : Steinplatz 8023 •
nahe Zoo ) zwischen Kantstraße und Kurfürstendamm .

RIEHT

StrausbergerPlatz
Werner Wolf
Elsa van Roy

? Woldemar ?
Lenl Spengel

Frank Bergmann
Lony Wagener u. Partnep

Victor Ritter
Hugo Haneid

TankünsUcr >Konzert
Anfang 7, Sonntag * ¥/ % Uhr .

Potsdamer Str . 13.
ErtttCnungH . 10 . 10

Elektromotore
Gleichstrom : : Drehstrom

kauft

Ingeniearbupeau Sebliehting
Berlin W 9, Linkstr . 10.

Ttt . Lützow 3705 und 8518,

Geöffnet von 8 —6 Uhr .

Besonders vorteilhaftes

Speiseziimr
1 Büfett Eiche
1 Kredenz „
1 Äusziehtisoh „
6 Stühle „

Mark :

2850, 3750,4500
etc .

Herrenzimmer
1 Bibliothek , Eiche
1 Schreibtisch ,
1 runder Tisch ,
1 Schreibsessel „
2 Stühle

Mark ;

2450, 3650,4875
etc .

Schlafzimmer
1 Schrank mit Spiegel
1 Waschtoilette mit Spiegel und Marmor
2 Nachtschränke mit Marmor
2 Bettstellen
2 Patentböden *
2 Steilige Auflegematratzen mit Keilkissen
2 Stühle
1 Handtuchhalter

M. 1875 , 2650, 2950, 3875 et «.

Ständig �roße Ausstellung

von ca. 300
Herrenzimmern , Speisezimmern , Schlafzimmern ,
Wohnsalons , Wohnzimmern , Küchen , Dielen etc .

Leder - Möbel — Gobelin - Sofas und Sessel .

Hervorragend schöne , gediegene Ausführungen
s einfacher , mittlerer und elegantester Art c

Teppiche ' Kronen / Kristall / Porzellan .

Berlin C, Dircksenstr . 31
am Bahnhof Älexanderpl . , Ecke Königsgraben .

Ankauf
von bedeutendem

BriUanicn - m . »

Perlschmuck
bei barer Auszahlung

Kanonlersi . 9. Maroraf&C0; or

Spezlafhau * f. Juwelon - Gelegenheitskänf «

nzxO ohu - >
sehenswerte Läger , Auswahl
in 4 Etagen wie im Frieden

Gediegene Schlafzimmer
Speisezimmer ❖ Herrenzimmer

Farbige . Ergänzung » -
Küchen � - Möbel
Für Brautleute besonders empfehlens¬
wert . — Auf Wunsch Teilzahlangl

Möbel - Haus

A . DACH ITT
« Mihi ? Sil. 41- 17 INI MiilÄ . III

sFrz ; Santa £neia
käuflich In Apotheken , Drogen - , Kolonialgeschäften

Norden 0822 . Grosso - Vertrieb , Bergstr . 34.

3n der Gnnsinde »etlin ' Segel ist baldigst die neu
gegruudele Stelle eines

Gemeindearxtes
zu besetzen. Gesucht wird für diese Vertrauensstellung
ein erfahrener SoZIal - chgalealter , dessen Tätigleitsfeld
ssch namentlich auf das Gebiet Per Schuigesundheitspssege
und der Jugendfürsorge , der ZZ' ntter » und der Eduglings .
fürforge erstrecken und der der G . neindeverwaltung in samt -
lichen allgemein - hygienischen F: : gen als Berater zur Seite
stehe » fall 8» 7D

Die Anstellung erfolgt mit Penstonsberechtigung .
Gehalt etwa 15 —18000 M. Prioatpraxts ausgeschlassen .

Bewerbungen unter Beifügung de» Lebenslau : «, werden
umgehend erdeten . Aufgabe von Referenzen ist erwünscht .
Persönliche Vorstellung erst nach Aufsorberung .

Berlin - Tegel , den 24. September ISIS.

Der Gemeindevorsteher .
Strikte , Bürg- rmeister .

Für eine neuzugrllndende sozialistische Zeitung ,
deren Aufgabe es sein soh , der Bevölkerung eines

I ländlichen Kreises die sozialistischen Tendenzen näher
zu bringen und im besonderen die Landarbeiter
Interessen vertreten soll , wird ein 219/12

Redakteur
gesucht , zum 15. Oktober d. J. Selbiger muB In
volkswirtschaftlicher Bezi . ung so gebildet sein , daß
er allen Gegenströmungen aus Agrarkreisen ge-

! wachsen ist . Bewerbungen mit selbstgeschriebenen
Stilproben bis zum 4. Oktober d. J. zu richten an

Karl Ellmerg , Norden i/Ostfriesland , Markt 21.

Erstklassige

Biergroßhandlung
( Vertretung auswärtiger Brauereien ) in Berlin
sucht zum sofortigen Anritt einen tüchtigen

Stadt - Vertreter ,
der bei der Gastwirtkundschaft bekannt und
eingeführt Ist Angebote mit Angabe bisheriger
Tätigkeit und Referenzen unter J . B. 13816 an
Rudolf blosse , Berlin SW 19. 55/3

MegemM Senen
gleich welchen Standes , sofort
stir Reisetatigleü gesucht , bei
Fielst �WWWW
keil geboten . 55/g

A. Behrendt
Hasenheide 69, vorn III.

Werkmeister
von kleinerer Metallwaren »
fabril fllr dauernde ange -
nehme Stellung sofort oder
später gesucht. Bedingung :
aründllche Grfahrnna in
der Prägerei , gieherei ,
Stanzerei , in der Behand¬
lung der einschlägigen
Maschinen , im ZDectzrufl '
bau , sowie in d. Raltulatton
und im Lohnwesen . An¬
gebote mit Lebenslauf ,
Zeugnissen und Gehalts -
anfprllchen unter K. 36
Hauptexped . „Vorwärts " .

Je l Lehrling
für die technische und kauf-
männischeAdteilung von Glekro-
motorenfadrik gesucht . SchristL
Off. H. W. an Ott » Inseraicn -
bureau , W 30, Hohenstaufen -
straste 15. _

Fari' irjriiaciiEP , Holzpoiiepep
gesucht gu melden Eonntaa ,
zen 28. September . 3SSlb '

» Uli « ? . Neukölln .
Dananstr . S8 iL

Presser
für Musslfchallpiatten
safart Beschästiguna .
Ivaiszensee . Langhansltr . 123.

nden
30 ? «

SvrdeislevDeriD
geübte , dauernd , hoher Lohn ,
Ih « mal , Stralau er Str . 39.

Frille«. Kinder
werden gegen hohe ANordlöhne
und Kariofirln zun » Martofsel -
bnvdeln sofort gesucht
GrdfllchRedera ' sche » wlrt -

schaflsainl » chwanebed .
Post und Bahn : »rostbehultz .
Fernspr . : Amt Ranen Rr . 51.

.r Netne und kleinste Molore ,
zu sofortigem Antritt gesucht
Vorstellungen mit Papieren
zwischen S und Z Uhr.

Dr . Georg ttelbt
Fabrik elektr, tt med) . Apparate
Berlin - Schänederg , HaUptstr . g

2. Haf 8 Treppen .

50 geübte Löterinnen
für Messing und Eis m stellen ein 82SD�

8clilsvk & Grün, Metallwarenfabrik ,
Schinkestr . 10. _ _ _

Küchen
in allen Farben .

7 teilig , prima lackiert ,

von M. 350, - an.

Gedieg . Verarbeitung .
Aul Wunsch

Zahlungserieichterung .

Stalzmann
Belle AHianccsTr .

' lOO •

Ktrahenhöndler
für den

„ Uorwarts "
stellt ein die Hauptexpedition , Lindenstraße 3.

llün . priem , engl . Zigaretten

QÄ ! sSKS ! Ä ! K I Weißansee t

Aiifüträg ' erlümeii
für den „ Vorwärts "

werden eingestellt in folgendsn Filialen ;
llanllM « Ackerstr . 174, am Koppenplatr — Prinzenstr . 31. Hol part — Stolpmann .
DcrllQ . W. Blumenthaistraße 8. Hof. — Markusstr . 36. — Dt Immanuelklrchstr . 24

Melle , Petersburger Platz 4. — Zinke , Lindenstr . 3, Laden . — woseph , Wilhelmshavene
Straße 48. — Lausitzer Platz 14/15.

Chönebeig : Beiziger Straße 27.

teglitz : Ziegeidecker , Schildhornstr . il .

R. Meyer , Berliner AN« 194.

£
i«



die Kriegsgefangenenheimkehr .
Das Kriegsministerium teilt mit : Vorgestern ist aus

englischer Gefangenschaft folgend « Anzahl von Kriegsgefangenen an -

gekommen : in Köln - Teutz 1244 Mann nach dem Durchgangslager
Alten - Grabow , 11S8 nach Zittau , 1243 nach Göttin -

gen . 11l17 nach Wetzlar , 1112 nach Tauberbischofsheim .
118g nach L o ck st e d t ; in Düsseldorf aus englischer Gefangenschast
1348 nach Meschede ; in Limburg aus amerikan « scher Gefangen -
schaft 1143 nach Heuberg , 1 102 nach R a st a t t.

In der Zeit vom 20. bis 23. sind 187 Mann in Limburg
angekommen , die aus Kriegsgefangenschaft entflohen sind .

»
Reichspräsident Eberl und Reichswehrminister N o s k e be¬

grüßten gestern im Durchgangslager Göttingen die heimgekehrten
Kriegsgefangenen . Präsident Ebert hielt sine Ansprache , in der
er den Heimgekehrten für ihre treuen Dienste und ihr tapfere ? Aus -

harren dankte . Er führte in seiner Rede weiter folgendes aus :
„ Die junge deutsche Republik , zu der sich das alte Reich in

schmerzlichem und bitterem Kampf umgestaltet hat , braucht jede
entschlossene und ausdauernde Kraft , wenn sie wieder zu einer wahr -
haften , schützenden und nährenden He : mat werden soll ! Aber neben
dein Tagewerk , an das die bittere Not der Volksgemeinschaft ruft ,
steht in dem neugestalteten Teutschland ein Zweites : die Fre » »
be i t in der Freiheit . Freiheit der Gesinnung , volle st a a t s -

bürgerliche Gleichberechtigung verbürgt die neue Ver -

sasiung . Wie immer man zu Einzelsragen steht : verteidigen Sie

vom ersten Tage im alten Vaterlandc ab daS gleiche Recht für alle
als das Bollwerk gegen jede Diktatur . Wenn Sie den

Segen kameradschaftlichen Zusammenhaltens , den
Sie durch harte Jahre schätzen gelernt haben , mit hineintragen in

unser zcrüüftetes Volk , dann dürfen wir in Ihnen die Vorkämpfer
der höchsten Freiheit sehen : der Freiheit , die Achtung vor der

Ansicht und Ueberzeugung der Räch st en hat und auch
im politischen Gegner den Landsmann und Schicksalsgenossen sieht .
Wirken wir alle in diesem Sinne , dann mutz es wieder in Deutsch -
land vorwärts un5 aufwärts gehen , trotz alledem . "

Der Präsident unterhielt sich mit einzelnen heimgekehrten Sol -
datcn , die durchweg gut aussahen und die sich dankbar und an -
erkennend für die getroffene Fürsorge und für den liebevollen

Empfang , den ihnen die Heimat bereitet hat , aussprachen . Reichs -
Präsident und Reichswehrminister besichtigten anschlietzend die

Wohlfahrtssinrichtungen , Fürsorgestellen und Berufsberatungs -
stellen des Lagers und reisten nachmittags nach Hannoversch -
Münden zur Besichtigung dcZ dortigen Lagers weiter .

T > k Nase üep Generalkommandos II .

Das Generalkommando des II . Armeekorps in Stettin
weist in einer Notiz des W. T- B. die Behauptung zurück , daß
es über die Zivilbehörden eine geheime Aufsicht ausübe . Die

Glaubivürdigkeit dieses Dementis wird wenig erhöht , wenn
nian sieht , wohincin das Generalkommando II überall seine
Nase steckt , nämlich in Dinge , die mit den militärischen Auf -
gaben nicht das mindeste zu tun haben . Als Beweis diene

folgender Vorfall :
Am 3. August l9l9 schrieb der Stralsunder Gauleiter

des Deutschen Landarbeiterverbandes dem
Pomnierschen Landbund in Stralsund kurz , sachlich ,
geschäftlich , datz in Loitz Unstimmigkeiten entstanden
seien und daß der Hauptvorstand des Verbandes sofortige

» Verhandlungen wünsche . Dieses Schreiben gab Anlaß zu
folgendem Schriftstück :

II . Armeekorps Stettin , den 9. August ISIS .
Generalkommando

Jo . 53918 . Verteilung : Kommandostelle Kolberg O. R. Nord
K r i e g s >n i n i st e r i u m.
Reichswehr Ministerium .

In der Anlage überreicht das Generalkommando die Ab -
schrift eines Brieses deS Vorsitzenden deS Landarbeitcrverbandes
Stralsund . Dieser Brief bestätigt erneut die vom General «
kommando vemetene Ansicht , datz sich die Landarbeiter an die
abgescklossenen Tarifverträge nicht halten , sondern unter
dem Druck der gefährdeten Ernte immer von neuem versuchen ,
möglich st viel für sich herauszuschlagen . Diese
Tarisverträge werden so eine Kette ohne Ende , durch die die Land -
Wirtschaft schließlich bankerott machen muß . Das ist letzten EndeS
da ? Ziel der Drahtzieher deS Landarbeiterver¬
band e S. Nach Anficht von vertrauenswürdigen Sachverständigen
wird es in diesem Jahre infolge der Arbeitsverhältnisse selbst im
giinsiigsten Falle das erste Mal nicht möglich sein , die Erute ganz
einzubringen .

Von feiten des Generalkommando für den Thef
deS GeneralstabS

gez . von Falkcnhaufen , Major .

Durch dieses Schreiben wird die innige Ver -

bindung zwischen dem Landbund und dem

Po mm er scheu Generalkonimando klar erwiesen .
Das Generalkommando betrachtet sich offenbar nur als aus -

führendes Organ des Landbundes . Man darf wohl
annehmen , daß nunmehr Herrn Major v. Falkenhausen und
den in Betracht kommenden dienstvorgesetzten Offizieren in
einer Weise , die eine Wiederholung für alle Zeiten überflüssig
macht , bemerkbar gemacht werden wird , daß die Tarifverträge

der Landarbeiter , ihre Durchführung und Jnnehaltung nicht
im mindesten in ihren Aufgabekreis gehören ,
und daß sie nicht als Schutzengel der Großagrarier vom

deutschen Volk bezahlt werden . Die organisierten Land -
arbeiter verbitten sich jede Kritik der Herren vom Schlage
des Majors v. Falkenhausen , besonders derartige einseitige
und beschimpfende Herabsetzungen . Sie haben trotz Herrn
Major v. Falkenhausen die glänzende Kürnerernte dieses
Jahres bis zum letzten Rest in die Scheune ein -

gebracht , danach kennzeichnet sich die Ausführung dieses

Herrn als einseitige Stimmungsmache im Großagrarier -
Interesse . _

Der Exkaiser im Urteil seiner Diener .

Der ehemalige Chef der Presseabteilung des Auswärtigen
Anites , Otto Hamann , war einer der treuesten Diener deS
alten Systems . Jetzt schreibt er in seinem neuen Buch „ Von
dem Kaiser " ( verlegt bei Reimar Hobbing - Berlin ) über

Wilhelm II . u. a. folgendes :

Klar und deutlich , selbst für schwache Augen , liegen vor unS
die weiten Räume der Unwirklichkeit , in denen der Geist
Wilhelms II . u m b e r i r r t e. AuS dem Zentrum feines Wesen » ,
der göttlichen Sendung , die ihm zum Wohle seines Volkes und der

Menschheit nach seiner Meinung aufgetragen war . ging e « hervor .
daß er sich regelmäßig bei schlimmen Folgeerscheinungen seines
Redens und Tuns gedrängt fühlte , jede Schuld von sich abzu «
weisen . Alle « Irrtümer , Ucdrrtrribungen , Illusionen , srlbstgebaute
Pvtcmkinsche Dörfer . Viel jugendliche Phantasie und fast gar kein

Sinn für das Wirkliche . Daraus und aus dem fortwährenden Be -

dürfnis , » unsteter Host fich von einer Kundgebung in die «mder «

zu stürzen , entstand fen « svgenaiinie SohengrkupoKM oder , wie

Holstein schon Witte der neunziger Jahre sagte , die Politik
ä I ' operette .

Sie wußten also , die treuen Diener , was sie an ihrem
Wilhelm hatten , sie witzelten in ihren verschwiegenen Amts -

zimmern über ihn , während sie öffentlich mit den übrigen
von ihnen irregeführten Teilen des Volkes vor ihm in Ehr -
furcht erstarben . Erst die Republik hat ihnen auch in der

Oeffentlichkeit die Zunge gelöst .

Erhöhung der Bergarheiterlöhne . Der rheinische Zechen »
verband stimmte folgendem Vorschlag der Vertretex
der Arbeitnehmer zu : Gsdingearbeiter unter Tag « erhalten
ab 1. Oktober eine wettere feste Schichtzulage von drei
Mark . Handwerker und alle übrigen Arbeiter über Tage , Schicht -
löhner unter Tage erhalten ab 1. Oktober eine nennenswerte Lohn -
erhöhung . Die nähere Regelung erfolgt bei den T a r i s v e r -

Handlungen .
Der Wandervogel . „ Times " meldet aus Montevideo ,

datz Oberleutnant Vogel dort eingetroffen sein soll .

Haushalt öes Imanzmmistermms .
Die Preuhische Landesversammlung beschäftigte

sich gestern mit dem Etat des Finanzministeriums , zu dem eine
große Anzahl von Anträgen vorlag , die sich mit der Sicherung
der Rechte der Beamten , mit Regelung der Gehalts -
bezöge , Teuerungszulagen usw . befassen .

Abg . Schubert ( Soz . ) berichtet über die Verhandlungen des

Haushaltausschusses . Dieser hat eine ganze Reihe von An -

trägen formuliert , die sich u. a. auf die Regelung der B e -

amtengehälter , Gewährung von Kriegsbeihilfen ,
Gleichstellung der Kriegsteuerungszulagen , auf den Ausbau des

Beamtenrechtes , die Gewährung von Ruhegehalt und Hinter -
bliebenenverforgung , Beseitigung des Disziplinargesetzes ,
Erieilung eines längeren Erholungsurlaubes an solche Be -
arnte , Angestellte und Arbeiter , die infolge Kriegstätigkeit besonders
angestrengt waren , beziehen .

Abg . Dr . Tewes fZ . ) berichtet , daß die Anträge auf Steuer -

erleichterung für die Privatangestellten wegen der

finanziellen Tragweite — es würde ein SieuerauSfall von 160 Mil¬
lionen in Betracht kommen — abgelehnt wurden . Einem Antrag
betreffend Notstandsdarlehen an Privatangestellte
durch die Kriegshilfstassen hat der Ausschutz zugestimmt . Aus dem
Heeresdienst entlassenen Personen sollen bei Verschuldung auf An -

tra� Darlehen bis zu 1000 M. gewährt werden .
Auf Anfrage des Abg . Schümer ( Dem. ) , welche Matznahmen

die Regierung beabsichtigt , um freiwerdendes fiskalisches
Gelände , z. B. die Truppenübungsplätze , der Bodenspekulation
zu entziehen , erwidert ein Regierungsvertreter , datz die
nötigen Sicherungen getroffen sind ,

Hierauf wird in die eigentliche Beratung eingetreten .

Finanzministir Dr . Südekum :

Bevor wir in die Erörterung eintreten , mutz ich eine Presse -
angelegenheit zur Sprache bringen . Als vor einiger Zeit in
Berlin eine Beratung über die Abgrenzung der Gebiete der Landes -

finanzäinter stattfand , traten die Herren Finanzminister von

Bayern und Württemberg an mich mit dem Ersuchen heran , eine
Zusammenkunft der F i n an z m i n i st e r der größeren
Länder einzuberufen , damit wir uns gemeinsam über Fragen , die
mit der Reichsabgabenordnung und anderen ReichsKesetzen zu -
sammenhängen , beraten können . Diese Tagung der Finanzminister
hat am 22. und 23. d. M. in Bamberg stattgefunden . Der bayerische
Finanzrninifter bat es übernommen , über die ihrer Natur nach ver -
traulichen , im übrigen aber keinerlei der Oeffentlichkeit vorzuent -
haltende Dinge behandelnden Beratungen einen kurzen zusammen -
fassenden Bericht durch die Korrespondenz Hoffmann zu veröffent -
Iich6n . Das ist auch geschehen . Indessen gestern hat eine Reihe
von Berliner Blättern , allen voran die „ P o st ", einen angeblichen
Bericht über die Verhandlungen in Bamberg veröffentlicht , der mich
nötigt , auf die Sache einzugehen und eine solche

bewußte Irreführung der öffentlichen Meinung

niedriger zu hängen . In der „ Post " fand sich gestern in großer
Aufmachung auf der ersten Seite folgende Notiz . ( Der Minister
verliest die Notiz , in der es u. a. heißt , daß in der Konserenz der
Finanzminister Maßnahmen zur Verhütung de ? Staatsbankerotts
getroffen worden seien . ) Diese Notiz ist von Anfang bis Ende er -
logen . ( Hört , hört ! ) Nichts von dem , was in dieser Notiz steht , ist
in Bamberg verhandelt worden , und von dem , was in Bamberg
verhandelt würde , steht nichts in dieser Notiz . ( Hört , hört ! ) Es
handelt sich hier , wie die Planmäßigkeit der Verbreitung deutlich
beweist , um einen ganz

nichtswürdigen journalistischen Schurkenstreich .

( Hört , hört ! ) Offenbar zu dem Zweck , um der Regierung de ?
Reichs und den Regierungen der Länder die größten Schwierig -
leiten zu bereiten , und unbekümmert darum , was die Folgen solcher
nichtswürdigen Lügen für unsere Volkswirtschaft und Politik sein
könnten . ( Sehr richtig ! links . » Ich habe gestern morgen , als mir

diese Notiz vor Augen kam , sofort den Ehefredakteur der „ Post "
telephonisch angerufen und ihm genau dasselbe gesagt , was ich
Ihnen eben gesagt habe , datz er das Opfer einer nichtswürdi¬
gen Irreführung geworden sei . vorausgesetzt , datz die Noi ' z
nicht in seinem eigenen Bureau entstanden sei. Ich habe ihn ge -
beten , von dieser meiner entschiedenen Widerlegung den Lesern der

„ Post " Kenntnis zu geben . Das ist auch geschehen , aber wie ? Im
gestrigen Abendblatt der „ P o st " fand ich nach langem Suchen end -
lich auf der letzten Seite eine ganz kleine unauffällige Mcl -

dung , in der nur gesagt war , daß sich die gestrige vertrauliche
Finanzministerkonferenz lediglich mit sinanzorganisatorischcn Fragen
beschäftigt habe . ( Hört , hört ! ) Aber noch grotesker ist die Sache
in der „ Täglichen Rundschau " aufgemacht , die ja seit
Wochen einen vor keinem Mittel zurückschreckenden
Kampf gegen die Neuordnung der Dinge führt und
dabei allmählich auf ein Niveau heruntergesunken ist , das die Po -
lemik mit diesem Blatt sehr erschlvert . Da steht gestern morgen die
Sache mit folgender Einleitimg :

„ ES wird von einer hiesigen Korrespondenz über die vertrauliche
Konferenz der deutschen Finanzminister in Bamberg berichtet . "

Nun bitte ich jeden unbefangenen Mensch : » : Eine Berliner
Korrespondenz berichtet über eine vertrauliche Sitzung , die in Bam -
berg stattgefunden hat ! Eine sicherere Quelle kann man sich gar
nicht denken . ( Heiterkeit . ) Das Blatt macht dann noch seine
bissigen und grotesk anmutenden Arabesken dazu . Es kommt hinzu ,
datz die „ Tägliche Rundschau " schon im Februar d. I . einen ganz
ähnlichen Streich verübt hat . Damals brachte sie in eben -
falls sensationeller Aufmachung die Nachricht , ich hätte in Weimar
erklärt , der Staatsbank rot des Reiches und der
Länder sei unvermeidlich . Diese Nachricht , die ebenso er -
logen war wie die jetzige , habe ich damals widerlegt , und ich habe
dem Herausgeber der „ Täglichen Rundschau " einen persönlichen
Brief geschrieben , in dem ich ihm eindringlich vor Augen gestellt
fobe , was solche Notizen unserem deutschen Volke kosten könnten .
Den Erfolg sehen wir in dieser neuesten Attacke ! Ich habe natürlich
nicht verfehlt , gestern die Börse rechtzeitig davon in
Kenntnis zu setzen , datz die Nachricht erlogen war , ich habe
vielleicht dadurch erreicht , datz spekulative Absichten , die vielleicht
auck damit verbunden gewesen sind lSehr wabr ! links ) , verhindert
worden sind Ich kann nur sagen : Webe dem Volk , daS eine solche ,
ihre Verantwortung mit Füßen tretende Presse sein eigen nennt .
( Bewegung . )

Abg. Hergt ( Dnat . Vp . ) :

Wenn die Darlegungen des Herrn Finanzministers zutreffen ,
so würden wjr das Vertahrcn der „ Post " nicht für richtig
halten . Unsere wirtschaftliche Zukunft liegt auf dem Gebiete der

Hebung der Produktion . Wir brauchen ein Programm
der Ordnung , als dessen ersten Baustein ich die Herstellung geregel -
ter Arbeitsbedingungen betrachte . Tarifverträge sind da ?
gegebene Mittel , Ruhe in der Produktion einzuführen . ( Lebhafte
Aharufe links ) Einsührung d: S Akkordlohnes , Schutz der Arbeits¬
willigen . Sicherung ! ebens >vichtiger Betriebe , Arbeitspflicht ohne
Arbeitszwang , Ausbau der sozialru Verfassung , Gewinnbeteiligung

der Arbeiter sind weitere Bausteine . ( Stürmisches Gelächter links ,
lebhafte Hört - Hörti - Rufe . ) Die neue Ernte darf nicht durch die
Löcher im Westen oder sonstwie verschivinden . Die besitzenden
Kreise müpen Opfer bringen , aber wissen , »vi « weit diese Opfer
reichen . Das Volk schreit nach Ordnung . Es wird die richtige Eni »

schcidung treffen . Das Volk Hai das Wort . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg. Heilmann ( Soz . ) :
Diese Rede zeigt uns eigentlich , wie belehrbar die Rechte ist .

Herr Hergt hätte offen sagen sollen : wir Teutschnatünialen haben
» ns jetzt alle dcmokratisll rn Forderungen des Erfurter Programms
für unsere Wahlpropagauda z » eigen gemacht . ( Lachen rechts . ) Er
meint , die gegenwärtige Regierung sei bei der Entente nicht beliebt .
Eine Regierung , in "der irgendein Deutschnationaler�sitzt , würde

ganz gewiß im Auslande kein Vertrauen haben . ( Sehr richtig !
links . ) Die verantwortungslose Rederei von einer

Wiederaufrichtung der Hvhcnzvllernherrschaft

fügt uns gerade im Auslande den allergrößten Schaden

z u. ( Lebhafte Zustimmung links . ) Im Lebensinteresse des

deutschen Volkes müssen wir mit aller Klarheit in die Welt hinaus -
rufen , daß daran gar kein Gedanke ist . ( Sehr richtig I links . )
Herr Hergt scheint ja selbst nach seiner heutigen Rede
die monarchistische Reflaurationsidee aufgegeben zu haben .
Wir selbst bedauern es , datz die jetzige giegicrung noch keim

großes Arbeitsprogramm aufgestellt und dieses hat durch -
führen können . Mit sehr vielem von dem , was der Vorredner� ge -
sagt hat , kann nian restlos einverstanden sein . Und wenn Her ?
Hergt uns vorwirst , wir feien Doktrinäre und unfähig , insbesondere
auf dein Gebiet des Lohnstistems , eine Aenderung herbeizuführen ,
so weise ich ihn auf unseren Antrag hin , den wir heute eingebracht
haben , der die Regierung ersucht , unverzüglich mit den geWerk -
schaftlichen Organisationen der Eisenbahner Verhandlungen auf -
zunehmen , in welcher Weise eine

Steigerung deS Eisenbahnbetriebe ?

möglich ist , und ob durch Einführung eines Akkord - obier
Prämieniohnsyjtems eine Steigerung der Arbeitsleistung
. wwartet werden kann . Tie Worterschütlerungen des Abg . Hergt
werde ii nicht den ungeheuren Schivierigkeiten des Regierens in der
Gegenivart gerecht . Diese Schwierigkeiten werden durch die
deinagaKlsche Politik der D e uitsch na t i o n al e n
Volksparter erhöht . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Wenn man
daS Volk immer wieder beunruhigt mit den Bestrebungen aus
Wiederherstellung der Monarchie , dann kann keine Ruhe in die
Arbeitsverhältnisse hineinkommen . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )
Hier ein EinigungSprogramm zu verkünden , ist sehr leicht . Aber
unter Zurückstellung der eigenen Partei ! , und Klasseninteressen
uneigennützig am Wiederaufbau mitzuwirken , daö haben die
Herren Deutschnationalen noch nicht gelernt . ( Lebhafter Beifall bei
den Soz . )

Abg . Dr . Friedbcrg ( Dem. ) : Die große Steuerreform im Reich
fordert zu mancher Kritik heraus . Bei der Vermögensabgabe ist
zu fordern , daß dieses Opfer auch seinen Zweck erreicht . Es fehlt
immer noch eine Klarstellung unserer finanziellen Ver -
pflichiungen gegenüber der Entente . Es besteht die
Gefahr , datz von feiten der Entente auf das Reichsnotopfer zurück¬
gegriffen wird . Tie Produktion mutz geschützt werden gegen den
Leichtsinn , mit dein hier verfahren wird . Die Soziali -
s i e r u ii g darf nicht übertrieben werden , sonst entstehen schwere
ivirtschaftliche Schäden . DaS Reichsnotopfer ist notwendig und

muß bald kommen . Aber der gegenwärtige Zeitpunkt ist sehr un -
günstig . Tarifverträge sind etlvas Schönes , aber die Art , wie der
L a n d w i r t s ch a f ts m i n i st c r in memcheu Fällen eingegriffen
bat , können wir nicht billigen . Tie Dentschnationalen haben nichts
getan , um Ruhe und Ordnung zu schaffen , sondern sich in einer

geradezu krankhafteu Agitation erschöpft . Herr Hergt hat in Bres¬
lau die Fahne des Königtums entrollt . Damit provoziereu die
Deuischircitionalen den

Bürgerkrieg im Innern .

( Lebbaste Zustimmung links und im Zentrum . Widerspruch rechts . )
Abg . Leid ( U. Soz . ) ist für eine gesicherte Rechtsstellung der

Beamiui , aber gegen ihre lebenslängliche Anstellung , die sonst auch
den Staatsarbestern gewährt werden müßte . Er tritt für höhere
Vermögens st euer ein , wendet sich aber gegen die Umsatz -
»teuer und greift die Regierungssozialisten an , die sich völlig dem
Kapiialisrnus verschrieben hätten . ( Beifall bei den U. Soz . )

Hierauf wird die Weiierberatung auf Dienstag oerlagt .
Schluß nach 5 Uhr .

Die Zukunft öer Arbeiter -
bewegung

hängt davon ab , daß sie ans ihrer augenblicklichen Verwirrung
den Weg zu den Grundsätzen der Sozialdemokratie zurück -
findet . Kampf sür die Partei und ihre Organe bedeutet

Kampf für die wohlverstandenen Interessen ' deS ganzen
arbeitenden Volkes . Das muß sich jeder Parteigenosse in�

Bewußtsein prägen , dann wird auch sein Eifer , dein Zentral -
organ der sozialdemokratischen Partei , dem „ Vorwärts "
neue Leser zu werben , niemals erlahmen . Trotz Hohn und

Spott , Verleumdung und Terror für seine lieber -

z e u g u n g einzustehen , ist jedes echten Sozialdemokraten
Pflicht . In diesem Sinne an die Arbeit !

Der untenstehende Zettel ist ausgefüllt an die Expedition
des „ Vorwärts " . Berlin SW 68 , Lindenstratze 3, zu senden .

Ich abonniere ab l . Oktober den „ Vorwärts " mit der

illustrierten Sonntagsbeilage „ Volk und Zeit " täglich zweimal

frei ins Haus sür 3, — Mk . monatlich .

Name

Wohnort

-- - - - - - - - -— - Straße Nr . —

vorn — Seitenflügel — Ouergebäude - Treppen .

Bei wem ?



GewerWlflsbewVUNg
Hksher 90000 Metallarbeiter im �ohnkampf .

Die Fünfzehner - Kommission deS Deulschen Metall -
arbeiterverbandes gibt über die Streiksituation folgenden Bericht :
Die Zahl der Betriebe , deren Belegschaften sich am Streik beteiligen
wollen , ist von 1l ) 0 auf 115 gestiegen . Die Zahl der am Streik
beteiligten Betriebe hat eine namhafte Zunahme , von 40 auf 66, er »
fahren . Die Zahl der in den Beirieben Streitenden hat sich
von 13 000 auf zi�ka 24000 e r h ö h t , die Zahl der A u s -

gesperrten von zirka 80 000 auf 66 000 . Es befinden sich somit
zur Stunde S0000 Arbeiter der Metallindustrie
im Lohnkampf . Diese Ausdehnung des Lohnkampfes macht es
notwendig , dag Stempelstellen zur Kontrolle der Streikenden und
Ausgesperrten eingerichtet werden . Es sind zirka 48 dieser Stempel -
stellen in Ausficht genommen . Die Kollegen werden gebeten , weitere
Veröffentlichungen in der Presse zu beachten . Ferner fordern wir
nochmals alle Streikenden und Ausgesperrten , die die freiwillige
Mitgliedschaft in den Krankenkassen erwerben wollen , auf , sich bei
ihren Obleuten zwecks Anmeldung bei den Krankenkassen zu melden .
Die Obleute ersuchen wir . eine namentliche Liste der sich zur Kranken -
lasse Meldenden der Krankenkasse unter Angabe der Adresse per Ein -

schreibebrief zuzusenden .

Angestellte der Metallindustrie . Fachgruppen IL . , IZ . , 14 . u. 15 .
Zur Neueingruppierung und genauen Kenntnis des Tariso ertrag es der
Berliner Metallindustrie ist es unbedingt erforderlich , dast jeder Kollege
im Besitz eines Exemplars desselben ist. Er ist mit Beispielen und aus -
sllhrlichen Erläuterungen im Zentralausschusi der Angestellten Groß - Berlins ,
Werjtftr . 7, zum Preise von 0,60 M. zu haben .

9 . verbanöstag öer Gasiwirtsgehilfen .
Hannover , den LS. September .

Dritter Bcrhaudlungstag .
Die Aussprache über Betriebsräte nnd Arbeitsgemeinschaften

wird fortgesetzt . Nachdem noch fünf Redner ihre Erfahrungen mit
den Betriebsräten geschildert und auf die Schwächen betreffend das
Gesetz über die Betriebsräte hingewiesen hatten , empfiehlt der
Berichterstatter in seinem Schlußwort die Annahme folgender
Resolution , der mit überwiegender Mehrheit zugestimmt wird :

Der Verbandstag erklärt sich mit der vom 10. GcwerkschastS -
kongreß beschlossenen Resolution über Arbeiter - und Betriebsräte
sowie Arbeitsgemeinschaften einverstanden .

Es folgt der Bericht der Statutenberatungskommission sowie
Beratung aller aus das Statut und das Unterstützungsreglement
bezüglichen Anträge . Der Berichterstatter , Hauptkassierer S t r ö h -
linger , begründet die von Hauptverwaltung und Statuten -
beratungSkommission empfohlenen Aenderungen und legt besonderen
Wert auf die durchaus notwendige Beitragserhöhung . Die
Unabwendbarkeit dieser Talsache ergibt sich aus den gestiegenen
sachlichen und persönlichen Verwaltungskosten sowie in erster Linie
in Anbetracht der noch bevorstehenden Lohnbewegungen , deren
hoffnungsvoll eingesetzte Periode noch lange nicht abgeschlossen sein
dürfte , im Gegenteil sei auf bedeutend verschärfte und kostspieligere
L�lmkämpfe zu rechnen . Selbstverständlich sollen auch die Unter -
siutzungSsätze angemessen erhöhl bzw . nach Beitragshöhe und
Dauer der Mitgliedschaft gestaffelt werden . — Weiter nimmt einen
breiten Raum ein die Begründung des neu zu schaffenden Bezirks -
leite - iystemS und der Einrichtung eines Beirats .

Die weit über 100 zum Statut vorliegenden Anträge werden
gruppenweise zusammengefaßt . Zunächst wird die beantragte
Namensänderung festgelegt ; der Name : Verband der Gastwirts -
gehilfen bleibt bestehen und wird ergänzt durch den Untertitel :

Zentral - Organisation der Hotel - , Restaurant - und Casö - Angestellten .
Beim ' Punkt Beitragshöhe und Unter st ützungS -

Wesen herrscht die Meinung vor , den Charakter des Verbandes
als Kampforganisation mehr zu betonen und die Unterstützungs -
einrichtungen nach und nach abzubauen . Nachdem 12 Redner ge -
sprachen haben , werden die Beiträge , wie folgt , festgesetzt : Der
wöchentliche Beitrag beträgt in der 1. Klasie 1, — M. , in der
2. Klasse 0. 80 M, rn der 3. Klaffe 0,60 M. Dos bedeutet gegen
die bisherigen Sätze eine wesentliche Beitragserhöhung ; die übrigen
zum Statut und Untelstützungsreglcment gestellten Anträge werden
mit geringfügigen Aenderungen nach der Vorlage der Haupt -
Verwaltung und Statuten - BeratungSkommission angenommen .

Bei Einrichtung des Bezirksleitersystems und der

Schaffung eines Beirats wird ebenfalls den von der Hauptverwaltung
und Statutenberatungskommission gemachten Vorschlägen gefolgt .
Demnach besteht der Beirat , dessen Befugniffe festgelegt find , aus
den Bezirksleitern .

Eine lebhaftere Debatte entspinnt sich nur noch bei Festsetzung
des Wahlreglements , über das namentlich abgestimmt wird . —

Das Wahlreglement wird schließlich in der von Hauptverwaltung

und GtatutenveratungSkommisffon vorgeschlagenen Faffrmg an -
genommen ; ebenso fast alle anderen zum Statut gestellten Anträge .

Kongreß der Angestellten bei den Versorgungsbehörde « .
Am 20. und 21 . Sept . tagte in Berlin ein Kongreß aller bei

den Versorgungsämtern und Abteilungen beschäftigten Angestellten .
Bei diesen waren Strömungen entstanden , eine Sonderorganisation
im Anschluß an den Reichsbund der Kriegsbeschädigten zu gründen .
Diese Regelung wurde aber mit überwiegender Mehrheit abgelehnt
und einstimmig die Zuständigkeit des Verbandes derBureau -
a n g e st e l l t e n sab 1. Oktober Zentralverband der Angestellten )
bestätigt . Damit soll zugleich den Zersplitterungsbestrebungen
anderer Verbände entgegengetreten werden . Die Kollegen Matzdorf -
Berlin , Urbath - Berlin , Müller - Breslau , Schmidr - Altona , Jültner -
Koblenz , Mickalk - Leipzig , Schlehlein - Nürnberg und Clos - Frankfurt
wurden zu Mitgliedern des Reichsiachausschuffes im Zentralverband
der Angestellten gewählt . In einer Entschließung wandte sich der
Kongreß gegen die Bestrebungen , eingearbeitete Zivilangestellte
zugunsten von Offizieren , Beamten usw . aus ihren Stellungen zu
verdrängen . Gefordert wird ein geregelter Fortgang der Arbeiten
bei allen Versorgungsbehörden und die möglichst schnelle Erledigung
der Versorpungsanträge der Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen .
Der Reichsfachausschuß wird diese Forderungen beim Reichsarbeits -
Ministerium , in dessen Bereich das ganze Versorgungswesen am
1. Oktober übergeht , geltend machen .

DaS vergessene Sanitätspersonal .
Zwischen dem Gewerkschaftsbund der Angestellten und dem Ver -

band der Berliner Metall - Industriellen ist unterm 5. September
d. Js . ein Tarifvertrag abgeschlossen worden , in dem erne Kategorie
von Angestellten völlig vergessen worden ist . Es find das die in
den Unfallstationen und den VerbandSräumen der Betriebe be -
schäftigten Heilgehilfen , Fabrikpflegerinnen ,
Krankenpflegerinnen und - schwestern . Zur Erklärung
dafür , daß die EntlohnungS - und Angestelltenverbältniffe des
Sanitätspersonals bei diesen Abmachungen völlig übersehen wurden .
mag angeführt werden , daß das Personal in einigen Betrieben zu
den Beamten , in . den anderen Betrieben zu den Lohnempfängern ge -
rechnet wird . Die Hauptschuld aber liegt an der betreffenden An -
gestelltengruppe selbst , die es bisher verabsäumt bat , sich der für ' sie
in Frage kommenden freigewerkschaftlichen Organisation , dem Ver -
band der Gemeinde « und Staatsarbeiter ,
Sektion Krankenpflegepersonal , anzuschließen . Der
Vertrag ist nun bereits in Kraft getreten und läuft bis zum
31 . März 1S20 . Es ist notwendig , daß das Sanitätspersonal in
der Metallindustrie und auch in den anderen Industrien sich sofort
gewerk ' chastlich zusammenschließt , damit bei den neuen Verband -
lungen die Jntereffen dieser Angestellten gebührend berücksichtigt
werden können .

_
Die Lage der Hilfskanzleidiener .

Von beteiligter Seite erhalten wir eine Zuschrift , in der ' bitter
Beschwerde geführt wird über die ungenügende Bezahlung der HilfS -
kanzleidiener im Ministerium für Volkswohlfahrt . Wie kommt es ,
so fragt der Einsender , daß die Ministerien und Aemter so ver -
schieden bezahlen ? DaS Geld für uns kommt doch im all -
gemeinen von einer Stelle . So zahlt das Ministerium für Volks -
Wohlfahrt jetzt , nachdem die Gehälter wohlwollend geprüft
worden find , ab 1. Oktober pro Tag S, — bis 9,50 M. , früher 7 50
bis 9, — M. Wie soll ein verheirateter Mann damit besteben ? In
die 9, — bis 9,50 M. ist die Teuerungszulage einbegriffen und
werden hiervon die Abzüge wie Krankenkasse uiw . gemacht . Da¬

gegen zahlt das Abgeordnetenhaus pro Tag 16 —16 M. ,
das Ministerium für öffentliche Arbeiten und

Herrenhaus 14 —15 M. pro Tag . Die angestellten Kanzleidiener
vom WohlfahrtSministerium bekommen 14 M. pro Tag , warum wir
Hilfskräfte nicht auch ? Leisten wir weniger ?

Auch wir können uns dem Wunsche » m Auibefferung der Be «
zügs entsprechend den zeitlichen Verhälmissen nur anschließen . Ein
Ministerium für Volkswohlfahrt braucht wirklich nicht
damit zu glänzen , daß die Bezahlung bei ihm schlechter ist , als in
anderen gleichartigen Reichsanstalten .

Ter Wiederaufbau Belgiens .
Die belgische Gewerkschaftszenirale hatte fich an den Minister -

Präsidenten mit dem Ersuchen gewandt , dafür zu sorgen , daß . wenn
deutsche Kriegsgefangene beim Aufbau von Belgien verwandt
würden , diese nicht geringere Bezahlung erhielten
als die Belgier ; dadurch solle verhindert werden , daß den

belgischen Arbeitern Konkurrenz gemacht werde . Darauf ist nun
die Antwort erfolgt , daß die Regierung nicht beabsichtigt , deutsche
Kriegsgefangene beim Wiederaufbau von Belgien zu verwenden .

Für den Wiederaufbau durch belgische Arbeiter sind folgende
Arbeitsbedingungen festgelegt worden : 1. Achtstündige Arbeitszeit ;
2. wer mehr als 5 Kilometer von der Arbeitsstelle entfernt wohnt ,
erhält als Zuschlag den Lohn für eine Stunde ; 8. der Minimallohn
pro Stunde beträgt 1,26 Frank , gelernte Arbeiter erhalten 1,50 Frank .

In der Gefahrenzone , 4 Kilometer auf beiden Seiten der Front .
wird ein Zuschlag von 25 Centimes die Stunde gezahlt .

Deutscher Transportarbeiter > Verband . Sektion 5, Transport - ,
Lagerarbeiter usw. der Groß - Berliner Metallindustrie . Montag , den
29. September 1919 , abends 6 Uhr , im Börsensaal der Musikersäle , Kaiser -
Wilhelm - Str . 18 m, allgemeine Vertrauensmänner - Konserenz . Tagesord -
nung : Stellungnahme zum Lohnkampf In der Metallindustrie . . Alle Be-
triebssunttionäre haben bestimmt und vollzählig zu erscheinen . Mitglieds -
buch und Funltionärkarte legitimiert . Ohne Legitimation kein Einlaß .

_
Die Seitionsleitung .

Parteinachrichten .
Ein Bezirksparteitag für daS östliche Westfalen und die lippi -

scheu Freistaaten fand am Sonntag in Herford statt . Im
Bezirk waren am 1. April 1914 135 Ortsgruppen mit 14 816
Mitgliedern vorhanden , am 1. April 1919 waren es 225 Orts -
gruppen mit 2235 8 Mitgliedern . Der Kaffenbestand in den
einzelnen Wahlkreisen betrug am 1. 4. 1914 9917,82 M. und
am 1. 4. 1919 17 306,78 M. Der Abonnentenstand der „ Volks -
wacht " , der vor dem Kriege 17 500 betrug und bis zum Herbst
1916 auf 11 330 gesunken war , hatte während des Wahlkampfes
1919 die Höhe von 34000 erreicht ; jetzt beträgt er noch 28600 .
Bezirkssekretär Schreck gab den Tätigkeitsbericht der
Bozirksleiwng und hielt einen Ausblick auf die kommen -
den Aufgaben . Genosse Schädlich sprach über den
„ Ausbau der Presse " . Neber „ Wege und Ziele der
sozialistischen Politik " verbreitete sich Genosse Seve -
ring in einem l�stündigen Vortrage , in dem er auf das , was
hinter uns liegt und was die Revolutionsmonate uns gebracht
haben , verwies und darauf die Pflichten , die die fozialdemokra -
tische Partei - noch zu erfüllen hat , besprach . Es fand eine an -
regende Diskussion statt . Beschlossen wurde , im Oktober überall
eine gutvorbereitet « Werbearbeit für die Organisation und für
die Presse vorzunehmen . Der Erhöhung der Beiträge ab 1. Ok -
tober aus 20 Pf . für männliche , auf 15 Pf . für weibliche Mit -
glieder wurde zugestimmt . Der Antrag : Doppelmandate sind
bei den nächsten Wahlen zu vermeiden , wurde der Bezirksleitung
überwiesen .

Zur Gestaltung der Reichswehr wurde folgender
Antrag angenommen :

Der Bezirksparteitag für das östliche Westfalen und die
lippischen Freistaaten ersucht die Regierung , eine durchgreifende
Reform der Reichswehr vorzunehmen . Eine dringende Not -
wendigkeit ist es , die Offiziere zu verabschieden , die sich nicht
rückhaltlos auf den Boden der republikanischen Staatsform zu
stellen vermögen . An ihre Stelle sind geeignete andere Führer
zu bringen , die ehrlich gewillt find , den Geist der neuen Zeit
auch in der Reichswehr zur Anerkennung zu bringen .

Sriefkasten üe ? Reüaktion .
Jeder kllr den Briefkasten destimmien Anfrage füge man « inen Buchstaben
und eine Rümmer bei . Briefliche Auskunft wird nicht erteilt . Eilige An-
fragen trage man in der Juristischen Sprechstunde , Lindenstr . 3, t . Hof Pat¬

ten « links , nor . Schriftstücke und Verträge stnd mitzubringen .
B. V. 500 . Ja . — P . D. 500 . Adresse nicht zu ermitteln . —

H. D. H. Uns nicht bekannt ; singen Sie bei Eisensühr , Kommandanten -
straße , nach . — H. S . 100 . Am Sitzungstage im Sekretariat . —
R. K. 11 . Beim Transvortarbeiteroerband , Engclufer Ib. — ®. 19 .
1. Gibt es nicht . 2. — 4. Erledigen sich durch Antwort zu 1. — G. M . 500 .
VolkS - FeuerbestattungSverein für Groß - B erlin , Burgstr . 27 ; Feuerbcsiat -
tungsverein sür Freidenker . Oraniensw . 83/84 . — G. R. 20 . Eine be-
sondere Prämie bei der Entlassung sür dl « Mannschaften des Grenzschutzes
Ist nicht festgelegt . Ueber die allgemeine EniiasiungSprämie für all «
Reichswehrtruppen steht die Entscheidung der Rcichsregierting noch auS .
— C. Z. Schneider . 1. Zur Zeugenvernehmung berechtigt , jedoch keine
Möglichkeit , die Aussage zu erzwingen . 2. Ja . mit Zustimmung des Ma «
gisirals . — Alter Schwede . Leider ja . — R. S . III . Bis zur Voll¬
endung des 16. Lebensjahre ». — Alter Abonnent I . A. 00 . Zahlen
Sie bis zur Festsetzung durch daS Mieteinigungsamt die bisherige Miete
weiter . — P . Berlin . 1. Fall « die Abgabe bewiesen werden kann , kann
von dem Lokalbcsitzer eventl . im Klagewege Ersatz gefordert werden .
2. Mitteilung an die Organisation . — Steuer . 1. und 2. Nein .
— Rat 23 . 9. Erkundigen Sie fich hei Kanitz , Münzstr . 2. Einen An-
sprua > aus Herausgabe des Büches hat die Tochter nur dann , wenn eine
vollzogene Schenkung vorliegt . 3. Ja , je nach Vermögen und Einkommen .
— <9. D. 1876 . 1 bi » 8. Ueber die Frage entscheidet daS MieleinigungS -
amt . ES ist möglich , daß aus Räumung erlannt wird , falls der neue
Eigentümer die Bäckerei selbst beireiben will . — P . 98 . Nichten Sie ein
Gesuch um Gewährung von Ratenzahlungen an die Steuerdeputation des
Magistrats . — Reinbert 99 . 1. Die Freilassung von dem erbödlcn Ge -
mcindeeinkommenfteuerzuschlag bei dem von Ihnen genannten Einkommen
ist Sache der Gememde . Berlin hat von der durch Gesetz geschaffenen
Möglichkeit Gebrauch gemacht . 2. Die Teuerungszulagen rechnen zum
steuerpflichtigen Eintommen . 8. Ja . — D. 17 . 1. Ja . 2. Nein , es kann
aber ein Antrag beim Justizministerium gestellt werden . Verjährungsfrist
5 Jahre . _

Verantw . für den redaktion . Teil : Alfred Scholz , Neukölln : für Anzeigen : Theodor
«locke , Berlin . Verlag : Vorwärts - Verlag G. m. b. K. , Verlin . Druck: Vorwärts .
Buchdruckerei und Berlagsanftalt Paul Singer u. Co. in Berlin . Lindenstr . L.

Hinz « 1 Beilage .

MÜNCHNER U .

» „ JUGEND" ! !

Lesieklen Sie umgehend daS am

1. Okiober beginnende neue Viertel -

jähr für 10 Mar » bei Ihrer Bezugs -

stelle . Probenummern umsonst ,

probeband Mark 1. S0.

- mnnrfton /tRsrfoflbßr . . ? uaend "

Biifgerliebe
Wohaüogs-EinpiciitGngeg
kompL aufgestellte Wohn- ,
Schlaf - , Speise - und Herren¬
zimmer , Einzelmöbel , färb .
Küchen in groBer Auswahl .

Qebr . Kassner , Biilowsii' .fi, a. Kolleniiorfpl .

fesche Neuheiten

H0ttumera . 163,225,280

Ulster A. 65, 98, 128

. . auspiaf « . «ftr - cha ».
Sreitschwau ,

jKantClji 190. 220. 385«-
ans WoUt und Seih «

25� » / untzückend AarbentSue

B! eioerEi75 , 280. 328- -
» VX/f neuartige Form

jiocre
M. ig, 64. 8«

« V » / . P . . . kleidsame Macharker

• ölufen jj , 39, 54, 22 —

BERLIN - N - BRUNNENSTR . - 56 - 57 .

g Zigaretten
[ aus reinem orientali¬

schen goldgelben Ta-
| bak , ohne Mundstück ,

F- Band . volles Format ,
1000 Stück 270, - M.

Verkauf nur ab Lager |
M. Guttmann ,

Berlin O. V,
Alexanderstr . 22.

8 - 5 Uhr.

Möbel
auf Kredit ! R

Wohn- ,

Schlaf - ,

Speisezimmer
moderne Küchen - sowie
Einzel - Möbel zn kulan¬
testen Bedlngnng . llelert

Grebler ,
G. m. b. H,

Weinbergsweg 4.

I in grober Auswahl , ele -
I cante , erstklassige Pianos
I günstige Kaufgelegenheit

Max Becker
| Planohana Outen

AndreaMtr . 471 . »

Der beste

Tsnseniie

inepkeflnuDgen!
Infolge einer schw .
Veiwundungbinich
gezwungen , mich
mit der linken Hand
zu rasieren , was mit
Ihr. „ Mulcuto " spie¬
lend vor sich geht ,
da ein Sch neid . ganz
ausgeschlossen ist .
V. Sauer , Ingenieur ,

Stettin ,
Ellsabethstr . 461.

der Welt .

PREISE :
Apparat m. Abzieh¬

hülse M. 10, - .
Versllb . Apparat m.

Abziehhalter In
Etui Nr. 71 M. 15, —.

Vers . Apparat mit
Abziehh . echtLeder -
strelchrlem . in Etui
Nr. 91 u. echt . Mul -
cuto - Rasierseife
M. 30, —. Vollst
Rasierzeug ; Versllb .
App , Abziehh�Seife ,
Schale , Pinsel und
Riemen In Etui
Nr. 401 M. 45, —.

ü

iSw
Ii KAZ.

m

MOLCUTO
SV Handhoblschliff

Fepi jeden Bartwuchs weg !

Verletzen unmöglich !
Bei Verwendung dieses hohl -

Seschliffenen , stets ge
rauebsfertigen Apparates

mit unbegrenzter Garantie
ist Jede

QDälerel mit stnnplen
oder kratzenden Klingen

BiisgessMosseQ!
Fertig zum Gebrauch
geschärft . Qarantiescb .

bei jedem Apparat .
Versand täglichl

MULGUTO- Werk
SOLINGEN

Wlederverkiufer gesucht

Künstliche Zähne
mit echtem Parakautfchuk , Goidlronen und Brücken
Präzisionsarb , Rep . u. Umatb . sos. Ueber 30 I . sachlätig ,
Keine Luxuspreise . ZahnPraxiS Grüger , Prinzenstr . 66 »
an der Dresdener Str . Fernspr . : Moritzpt . 11253 . 35S8b '
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